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. Ueberſicht der Nachrichten. 
Dddenigsberg (Denkſchrift der Kaufmannſchaft) und 
hr anzig. — Aus Oldenburg (der Bart der Offiziere) 

x Ya itona (Unfall auf der Kiel⸗Altonaer Eiſenbahn). — 
u Böhmen. — Aus Warſchau (Proſelytenmacherei) 

d Schreiben aus Breslau (die Bekehrungen in 
en Oſtſee⸗Provinzen). — Aus London. — Aus 
Sit, — Aus Brüſſel. — Aus Luzern. — Aus 
tockholm (die National⸗Repräſentation). — Letzte 

achrichten. 


— Inland. 
oͤnigsberg, 12. Decbr. (H. N. 3.) Die hieſige 


döuſmannſchaft wird ſich mit einer Denkſchrift an den 


uf 19 wenden, in der ſie die nachtheiligen Folgen der 
Mi e fahr angekündigten Incorporation des König⸗ 
fie, Polen in die ruſſiſche Monarchie für den preus 
lun en Handel deduciren und um vermittelnde Abwen⸗ 
9 dieſer Maßregel petitioniren will. Dem Verneh⸗ 
den nach werden Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
ſelben Schritte bewogen werden. 

k anzig, 15, Dec. — Vor einigen Tagen fand 
3 erſte Comitée⸗ Sitzung für die projectirte Danzig⸗ 
Ppoter Eiſenbahn Statt. 


Deut ſchland. 


duo ldenpurg, 12. December. (Nordd. Bl.) Die 
bur en der Bundesverſammlung haben neulich den olden⸗ 
| aſchen Geſandten, Herrn v. Both, hierher gebracht. 
bung bringt ſeine Anweſenheit mit der letzten Entſchei⸗ 
9 des Bundestages über den hohen Adel der Ben⸗ 
chen Familie in Verbindung. Unſer Kabinet wei⸗ 

dan ſich nämlich fortwährend, dieſen Beſchluß, weil er 
knn, Einfluß auf den obwaltenden Rechtsstreit fein 
ie 15 zu veröffentlichen, und man ſieht noch nicht, 
dest eſer Sonderanſicht gegenüber die Würde des Bun⸗ 
. 3 auf angemeſſene Weiſe werde gewahrt werden. 
bitte ine Tagesbegebenheit, die viel belacht wird, birgt 
ln Ernſt unter der heitern Maske. Die Offiziere 
bar ſich meiſtens ſtark umbartet und ein Tagesbefehl 
fein hnen die Stellen gezeigt, welche künftig dartlos 
neralsolen. Eine gewiſſe Verſtimmung gegen den Ge⸗ 
e der, wenn der Befehl höheren Urſprungs iſt, 
Uns Gegenvorſtellungen hätte machen können, 

De J. Ne) a g 
a. M. eber einen Unfall, der ſi 

Alien Abend bei dem ſtarken Schneefall auf der A 
50 onger Eiſenbahn zugetragen, berichtet man uns 


den ans Schon als der des Abends von Kiel abge⸗ 


übernachtet, ; 
— — man. deibigen Abend noch nach Al⸗ 
t i Dorfgaarden gekommen war, 
unte er des vielen Schnees wegen nicht weiter, und 
ab ſich genöthigt nach Kiel zurückzukehren, um bort 2 
Auenwagen zurückzulaſſen, wodurch ſchon ein ziemlicher 
haſenthalt entſtand. Wie nun der Güterzug ſich wie⸗ 
in Fahrt geſetzt und darauf bis Wriſt ſich durch⸗ 


heiter hatte, konnte er abermals nicht weiter kom 


uu da Kohlen und Waſſer verbraucht waren; es 
urde deshalb die Locomotive allein nach Elmshorn 
— um den nöthigen Bedarf zu holen. Dort 
dh e der von Altona gekommene Güterzug, und der 
Pi deſſelben verſtändigte ſich, wie es heißt, mit dem 
ton menden Locomotivführer dahin, daß der von Al: 
de 8 angekommene Güterzug weiter gehen könne, da 
0 * Locomotive doch nicht ſobald von Elmshorn nach 
Aung zurückkehren könne. Der altonaer Zug geht von 
horn ab, und ziemlich lange nachher die Locomo⸗ 


Bei dem herannahenden Schluſſe des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, 


en, daß ſolche bis fpäteftens zum 1. Jan. bei dem Koͤniglichen Ober Po 


der jetzt nicht mehr in Neumünſter 


LEHRE 


zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen 


die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 


numerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen bekannten Commanditen oder in 
Stempels) gefaͤlligſt in Empfang nehmen. 
Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(mit Jubegriff des gefegmäßigen 
Expedition der 


Der Zug hatte ſich aber nur 
bis in die Gegend von Damhof (bei Horſt) durchar⸗ 
beiten können, als die von Elmshorn zurückkehrende 
Locomotive dieſen Zug erreicht und mit ſolcher Ge⸗ 
walt im Schneegeſtöber auf ihn ſtößt, daß 1 Perſonen⸗ 
und 1 Güterwagen zerſchellt werden. Glücklicherweiſe 
"fon nur 1 Paffagier des Güterzuges verletzt fein, 


Oeſterreich. 
Aus Böhmen, 28. Novbr. (Schw. M.) Bei dem 


tive des andern Zuges. 


— vermehrten Verkehr, welchen die Getreide-Ausfuhr nach 


Schleſien veranlaßt, ſind den Grenzämtern in Beziehung 
auf das Paßweſen ſtrenge Weiſungen, beſonders in 
Rückſicht auf die Deutſchkatholiken, zugegangen. 


Nuſſiſches Reich. 
Warſchau, 7. December. (D. A. 3.) Die con⸗ 
ſequente Proſelytenmacherei zu Gunſten der ruſſiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kirche hat ſeit einiger Zeit unter dem hieſigen 
Adel einen für unſer Geuvernement keineswegs erfreu⸗ 
lichen Erfolg gehabt. In der Confeſſion, in welcher ſie 

am meiſten betrieben wurde und noch wird, in der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen, hat fie den heftigſten Widerſtand ges 
funden, und zwar zunächſt bei den Frauen. Dieſer 
Widerſtand äußert ſich jetzt durch eine ſtrengere Beobach⸗ 
tung des römiſch⸗katholiſchen Ceremoniels, durch häufi⸗ 
gere Uebung ſogenannter frommer Werke ꝛe. Der Bauer, 
der noch weniger in das Weſen des Unterſchiedes der 
ruſſiſch⸗griechiſchen von der römiſch⸗kathol. Kirche einzu⸗ 
| dringen vermag, zeigt dagegen weit mehr Nachgiebigkeit 
Sen die Ueberredung der ruffifchen Popen. In jedem 
1 


Striche unferes Königreichs, wo Letztere den Landmann 
zu bekehren verſucht haben, ſind ihre Bemühungen mit 
Erfolg gekrönt worden. Und es iſt nicht zu viel be⸗ 
bauptet, wenn man den Grund, warum der größte Theil 
1 untern Volksklaſſen Polens noch nicht zur ruſſiſchen 
Kirche übergegangen iſt, lediglich darin ſucht, daß noch 
nicht genug Popen in unſer Land geſendet worden ſind. 
Du Mittel, welche dieſelben zur Bekehrung der Land⸗ 
leute anwenden, haben für die letztern eine bedeutende 
Ueberredungskraft. Sie verſprechen ihnen z. B. Frei⸗ 
; heit vom Militärdienſt, Erleichterung der Frohnlaſten ꝛc., 
ſo daß ſie auf dieſe Weiſe ſicher zahlreiche Anhänger 
f erhalten. 
| 

1 x 

O Breslau, 18. Decbr. — Es wurde in Nr. 205 
dieſer Zeitung in einer Berliner Privatmittheilung be⸗ 
richtet, daß der Oberbürgermeiſter Krausnik in der 
Generalverſammlung des G.⸗A.⸗Vereins die Bekehrungs⸗ 
verſuche in den Oſtſee-Provinzen als nicht in dem 
Willen des Kaiſers liegend dargeſtellt hatte. Um 
den Leſer auf den Standpunkt der eigenen Be⸗ 
urtheilung zu ſtellen, geben wir einen von einem Au⸗ 
genzeugen kommenden Bericht über die Art und Weiſe, 
wie die Bekehrungen in jenen Landestheilen zu Stande 
kommen. Schon vor der Schlacht von Oſtrolenka, als 
Front gemacht wurde zur Austheilung des Abendmahls, 
wurden viele Letten und Eſthen, welche ſich zerſtreut in 
den ruſſiſchen Regimentern befanden, durch das Com: 
mando bewogen, das Abendmahl in griechiſcher Geſtalt 
mitzugenießen. Die Nähe des Todes verſcheuchte jede 
Bedenklichkeit. Nun giebt es aber ein Reichsgeſetz, wo⸗ 
nach der griechiſchen Kirche unabänderlich verfallen, wer 
ihr Abendmal genoſſen hat. Jene Proteſtanten alſo, 
ſo viel ihrer dem Tode entronnen, brachten in dem Paſſe 
das Geſchenk der Bekehrung mit nach Haufe. Der 
proteſtantiſche Prediger aber, welcher an einem zur griech. 
Kirche Uebergetretenen Amtshandlungen ausübt, wird ab⸗ 


Zeitung. 


1846. 
Medactenr: R. Hilſcher. 


Zeitungs leſer. 
welche für das naͤchſte Vierteljahr (Januar, Febr., Maͤrz) 


bei der naͤchſten Poſt-Behoͤrde fo zeitig zu ver⸗ 


ſt⸗Amte eingegangen ſind, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 
unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, 


geſetz. Nach ſolchen Einleitungen begann ſchon im 
Sommer 1841 das Verfahren, die unter deutſcher Guts⸗ 
herrſchaft ſtehenden Bauern durch glänzende Verſpre⸗ 
chungen zu bekehren. In kurzer Zeit war die Bauer⸗ 
ſchaft weit und breit aufgewiegelt. Man hatte ihnen 
vorgeſpiegelt, die Krone werde Ueberſiedelungen nach 
wärmeren Gegenden vornehmen, wo der Bauer ganz 
frei ſei vom Herrendienſte. Bald erreichte die Aufre⸗ 
gung eine Höhe, die weit über die Abſicht ihrer Urhe⸗ 
ber hinaus lag. Sie ſollte ſich innerhalb des confeſſto⸗ 
nellen Gebiets halten, und ſie begann eine ſociale 
Wendung zu nehmen. Die Regierung mußte Militair 
requiriren. Das auf dieſe Art gelähmte Proſelytenmachen 
wurde wieder in dem Nothjahre 1844 aufgenommen. 
Mittlerweile hatte man eine hinreichende Anzahl Popen 
herangebildet, welche die Landesſprachen redeten; darun⸗ 
ter auch einer, der in eine Kriminalunterſuchung we- 
gen Diebſtahls verwickelt und wegen ſeiner Kenntniß 
des Lettiſchen davon befreit und zum Popen ge⸗ 
macht worden war. Es iſt nämlich Gebrauch, 
daß leichtere Verbrecher, welche anderen Glau⸗ 
bens find, begnadigt werden, wenn fie zur griech. 
Kirche übertreten. Wenn jetzt die Bauern nach Riga 
kamen, wurden ſie insgeheim von übergetretenen Volks⸗ 
genoſſen mit Verheißungen geködert, ihnen aber aus 
Rückſicht gegen die Geiſtlichkeit eingeſchärft, von den 
zu erwortenden Vortheilen bei ihrer Anmeldung zum 
Uebertritte gar nicht zu ſprechen. Wollten ſie nur 
gegen laut zugeſtandene Belohnungen übertreten, fo 
würde das dem Kaiſer unangenehm ſein. Außerdem 
wurde ihnen verſprochen, daß die Bezahlung für den 
Unterricht ihrer Kinder wegfallen ſollte, ſo wie 
die großen Abgaben an die lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen. Wenn nun die ſo Getäuſchten vor die 
griechiſchen Geiſtlichen geführt wurden, verſchoben letz⸗ 
tere noch die Taufe, ließen aber die Bauern ihre Na⸗ 
men aufſchreiben und gaben ihnen eine Beſcheinigung 
über geſchehene Anmeldung. Polizei war bei der Pro⸗ 
zedur zugegen und das beſtärkte ſie umſomehr in dem 
Glauben, ſie würden Land bekommen. Als nun die 
zur Taufe beſtimmten Popen erſchienen, erklärten zwar 
Viele, fie. hätten an einen ernſtlichen Religionswechfel 
nicht gedacht; da ihnen nichts gegeben würde, ſo träten 
ſie zurück, wenn ſie ihren alten Glauben verfluchen ſoll⸗ 
ten. Der Klerus accomodirte ſich und ließ die Formel 
der Verfluchung weg und erlaubte ſogar den Beſuch 
des proteſt. Gottesdienſtes. Als auch dies nicht ſchnell 
genug wirkte, begann man die deutſchen Herrn und 
Prediger nach obenhin zu verklagen, daß ſie ſich auf 
alle Weiſe widerſetzten und erwirkte einen kaiſerl. Be⸗ 
fehl, daß in Livland zwölf bewegliche rechtgläubige Kir⸗ 
chen aufgeſtellt werden ſollten. Zugleich ſuchte man 
die Deutſchen in den Augen der Bauern zu beleidigen 
und gering zu ſchätzen, indem man den Lauf der ordent⸗ 
lichen Verwaltung und Behörden willkürlich unterbrach 
und außerordentliche Bevollmächtigte ſandte, um den 
Bauern zu zeigen, wie ſehr ſich der Kaiſer für ihre 
Bekehrung intereſſire. Die Bevokmächtigten handelten 
ganz willkürlich. Der Clerus wußte ſogar die Stelle 
des General⸗Gouverneurs Baron Pahlen durch den 
General Golowin zu erſetzen. Dieſer wirkte nun natür⸗ 
lich ganz im Sinne der Gräciſtrung. Die Zahl der 
beweglichen griech. Kirchen in Livland wurde ouf 36 ver⸗ 
mehrt, welche ſämmtlich längs der großen Landſtraßen auf⸗ 
geſtellt wurden u. zwar in den Wohnungen der Gutsbeſitzer, 
die man gradezu zwang, paſſende Räume für dieſe Kirchen 
herzugeben. Das wirkte. Kaum ſahen die Bauern, daß 
ts mit den Gutsbeſitzern „aus ſei“, fo liefen fie ſchaa 
renweiſe zur Taufe. „Wenn Ihr das nicht gebt, 


werden wir ruſſiſch“ — hieß die gewöhnliche Drohung. 
Zum Schein waren bei dem Akte der Taufe Beamte 
zugegen, welche fragten, ob ihr Uebertritt aus Ueder⸗ 
zeugung oder aus Hoffnung auf Vortheil geſchähe. 
Natürlich hieß es, aus Ueberzeugung. Bald kamen 
jedoch einzelne Bauern, da ſie nichts erhielten, und 
flehten unter Thränen, ſie zur alten Kirche zurückzu⸗ 
laſſen. Man drohte ihnen jedoch mit Prügel. Ohne⸗ 
dies ſteht Verluſt des Vermögens und der bürgerlichen 
Rechte auf dem Zurücktritt. Die Umtriebe des ruſſi⸗ 
ſchen Klerus waren fo augenfällig, daß ſelbſt die Ruſ⸗ 
ſen empört wurden. Die ruſſiſche Gemeinde zu Dor⸗ 
pat z. B. erklärte, mit den Neubekehrten nicht eine 
Kirche theilen zu wollen. In Moskau wurde von 
Nationaleuffen Geld geſammelt und unter die vertheilt, 
die dem proteſt. Glauben treu geblieben waren. Zwar 
hatte mittlerweile mächtige Fürſprache beim Kaiſer den 
Befehl ausgewirkt, zwiſchen jeder Anmeldung zum Ueber⸗ 
tritte und dieſem ſelbſt müſſe ein halbes Jahr verſtrei⸗ 
chen; aber auch dies erwies ſich illuſoriſch, denn die 
Bauern glaubten nunmehr die Sache ſo verſtehen zu 
müſſen, als müſſe nach Verlauf des halben Jahres 
ein Jeder griechiſch werden, der die verſprochenen Vor⸗ 
theile erlangen wolle, und die Uebertritte mehrten ſich 
ſo, daß jetzt vielleicht weit über 20,000 Erwachſene 
umgetauft ſein werden. 


Großbritannien, 


London, 12 Decbr. — Die Times melden heute, 
daß der Oberſt⸗Lieutenant Sir Gaspard Le Marchant 
zum Gouverneur von Newfoundland an die Stelle des 
Hrn. Bruce beſtimmt ſei. ER 

Die heutigen Morgenblätter beſchäftigen ſich faſt nur 
mit Angelegenheiten der inneren oder Colonial⸗Politik, 
und ſchon feit einigen Tagen wird die auswärtige Politik 
verhältnißmäßig ſehr wenig zum Gegenſtande der Be⸗ 
ſprechung gewählt. Der Proteſt des Hrn. Guizot in 
der Krakauer Sache, ſo weit der Inhalt und der 
Ton deſſelben aus den Pariſer Blättern bekannt iſt, 
wird faſt mit Stillſchweigen aufgenommen, indeß nimmt 
das Chronicle die Gelegenheit wahr, um die von der 
Pariſer Preſſe gegen Lord Palmerſton wegen ſeines, 
nach ihrer Behauptung zu ſpät kommenden und zu 
milde auftretenden Proteſtes, erhobenen Beſchwerden 
zurückzuweiſen. Das Chronicle erklärt den mehrete 
Tage vor dem franzöſiſchen abgefendeten britiſchen Proteſt 
für entſchiedener und pertinenter, als jenen, und ſtellt 
die Frage: „Wenn Verzögerung und Mäßigung als 
Beweis der Apathie in der Sache Polens gelten ſollen, 
was ſoll man dann von der franzöſiſchen Regierung 
fügen, die ſolch' einen Proteſt nach Verlauf einer fo 
langen Zeit abſchickt?“ — Auch die Aufnahme des 
Bey von Tunis in Paris, welche unter dem diplo⸗ 
matiſchen Corps in Paris eine ſo große Bewegung 
hetvorbrachte, läßt unſere Preſſe vor der Hand faſt un: 
berührt. Das Chronicle theilt mit, die franzöſiſche 
Regierung beabſichtige, den Bey demnächſt als ſouveränen 
Fürſten förmlich zu proklamiren, und dieſer werde dann 
die Oberhoheit des Königs der Franzoſen anerkennen; 
mittlerweile habe der türkiſche Botſchafter in Paris, 
der Nachricht von dem Plane bekommen, alle diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu Hrn. Gaizet eingeſtellt. 
Das miniſterielle Abend⸗Organ, der Globe, degnügt 


ſich, dei Mittheilung feiner Berichte Über das Thun 


und Treiben des Bey in Paris einige Bemerkungen 
hinzuzufügen, in welchen er das Verfahren des fran⸗ 
zöſiſchen Cabinets als unüberlegt bezeichnet, da daſſelbe 
durch ſein Bemühen, dem Bey gefällig zu fein, die 
ſroßen Höfe unzufrieden mache und doch ſchwerlich die 
Me hege, ſich allen den Conſequenzen zu unterziehen, 
welche die Anerkennung des Bey für Frankreich nach 
ſich ziehen würde, wenn etwa der Sultan geſonnen 
wäre, unter Zuſtimmung Englands und der übrigen 
Mächte, den Bey mit Gewalt zur Anerkennung der 
Oberhereſchaft der Pforte über Tunis zu zwingen. 

(A. Pr. 3.) Obgleich die gegenwärtige Verwaltung 
von einer organiſitten Oppoſition wenig zu fürchten 
hat, da ein gefährlicher Rival oder beſtrittene Frage 
der Geſetzgebung jetzt allmälig ihren Weg durch die 
Vorurtheile der Parteien nehmen, ſo zeigen ſich doch 
ſetzt ſchon Symptome einer höchſt ſchwierigen Seſſion, 
und es treten Ereigniſſe hervor, welche im hohen Grade 

as Vertrauen des Landes zu ſeinen gegenwärtigen 
Leitern zu erſchüttern geeignet ſind. Lord Palmerſton's 
amtliche Laufbahn hat, trotz aller aufrichtigen Be⸗ 
mühungen deſſelben, die Reizbarkeit und Heftigkeit feines 
Charakters zu überwachen, deutlicher als jemals gezeigt, 
daß er nicht der auswärtige Minister iſt, welchen Eng: 
land btaucht. wird von allen Seiten angegriffen 
werden und aus mannigfachen Gründen. Seine Politik 
gebietet weder Achtung, noch gewinnt fie ſich Zuſtim⸗ 

ung, und er kann die Thpatſache nicht überwinden, 
daß er die Würde und den Einfluß Englands im Aus⸗ 
lande beeinträchtigt und bloßgeſtellt hat. Allerdings, 
wenn wichtige Ereigniſſe im Oſten Europa's die eng: 
lſche Regierung zu gemeinſchaftlichem Handeln mit den⸗ 
jenigen Mächten zwingen würden, welche an der Er⸗ 
baltung der Freiheit der Donau und der Sicherheit des 
türkiſchen Reiches ein aufrichtiges Intereſſe haben, dann 
wäre Lord Palmerſton wohl in ſeinem Element, aber 


fo lange der politiſche Einfluß von verſöhnlichen, ums vorhergehende Wahl von Elektoren (wie bis jetzt 


ſichtigen und gemäßigten Maßregeln abhängt, ſinkt er unter 
ſeinen Händen auf Nichts herab. Doch alle dieſe Fragen 
und alle übrigen politiſchen Ereigniſſe des Reiches er⸗ 
ſcheinen unbedeutend im Vergleich zu dem Zuſtande Irlands, 
wo die Bewohner durch geheime Geſellſchaften und ihre 
Prieſter organiſirt, gegen alles Eigenthum und Geſetz 
ſich erheben. Schon jetzt hat man aus dem Schrei 
der Hungersnoth den Vortheil gezogen, alle Rentenzah⸗ 
lungen zu ſuspendiren. Alle Beziehungen des Lebens 
ſind verändert; die Geſellſchaft droht buchſtäblich, ſich 
aufzulöfen, und während die niederen Klaſſen vor Hun⸗ 
ger und Krankheit umkommen, werden die höheren das 
Opfer eines wüthenden Pöbels und ſtürzen in den Ab⸗ 
grund des öffentlichen Verderbens. Ich übertreibe nicht 
das ſchreckliche Bild, welches hiervor uns liegt. Irland 
wird von einer ſozialen Revolution bedroht, und das 
einzige Heilmittel wird die Wiedereroberung der Inſel 
und die einſtweilige Suspenſion aller der Freiheiten ſein, 
welche von den fanatiſchen Führern dieſes unglücklichen 
Volks gemißbraucht worden ſind. Sie ſtürzen ſich jetzt 
in ihr eigenes Verderben, und weder O'Connell, noch 
irgend ein Anderer in Irland, kann die Gefahr aufhal⸗ 
ten. Die Whigs können nicht für das Uebel verantwort⸗ 
lich gemacht werden, aber ſind dafür verantwortlich, daß 
ſie die Maßregeln verworfen haben, welche Sir R. Peel 
vorſchlug, um demſelben zu begegnen. 

Im Chronicle beginnt heute ein Engländer eine 
Reihe von Briefen über die Erziehung der Kinder 
der ärmern Klaſſen in Deutſchland, das er als 
ein Muſter in dieſer Beziehung England gegenüber ſtellt. 
Er ſucht in dieſem erſten Briefe hauptſächlich darzu⸗ 
thun, daß es Deutſchland, obgleich dieſelben religiöſen 
und politiſchen Hemmniſſe und Spaltungen daſelbſt be⸗ 
ſtehen, welche in England den Fortſchritt der Volks⸗ 
Erziehung ſo ſehr gehindert haben, doch gelungen iſt, 
der letzteren einen ſolchen Aufſchwung zu geben. Der 
im Ganzen gut unterrichtete Verfaſſer vergißt nur, daß 
überall in Deutſchland die Autorität der Staatsgewalt 
größer und ungetrennter iſt, als in England. 


Spanien. 


Madrid, 6. Decbr. — Dem Espannol wird aus 
Vigol vom 30. Novbr, geſchrieben: „Eine von einem 
Prieſter angeführte Schaar von etwa 2200 Portugieſen 
iſt am 27ſten in Ortaga eingerückt, wo ſie die ſeptem⸗ 
briſtiſche Junta ſtürzte und den Don Miguel procla⸗ 
mirte, wie auch verſchiedene Truppencorps in der Nähe 
von Oporto und Santarem gethan haben ſollen. Es 
iſt zu beſorgen, daß die migueliſtiſche Faction wenigſtens 
in der ganzen Provinz Minho einige Conſiſtenz erhal⸗ 
ten werde.“ 

Geſtern Abend iſt der Infant Don Enrique in Be⸗ 
gleitung des Vicomte Gonzalez Amao, Secretairs bei 
der ſpaniſchen Botſchaft zu Paris, hier angekommen; 
er hat bereits in dem Palaſt, den er bewohnt (bei ſei⸗ 
nem Vater, dem Infanten Don Franz de Paula) zahl⸗ 
reiche Beſuche empfangen. ; 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Decbe. — Acht und Neunzig hieſige 
Bäcker haben an den Miniſter des Innern und den 
Gouverneur der Provinz Brabant eine Petition einge⸗ 
reicht, worin ſie gegen Errichtung von Gemeinde⸗ 
Bäckereien proteſtiren, weil dieſe Concurrenz fie gänz⸗ 
lich ruiniren würde. 
fern verfehlen, als nicht der Arme, fondern nur der 
baarzahlende Reiche den Hauptnutzen daraus zöge. 


Schweiz. 5 
Luzern, 11. Dec. — In der geſtrigen Sitzung 
des gr. Raths wurde der Schluß der Aufruhrsprocedur 
vom 31. März und 1. April 1845 ausgeſprochen. 
Die noch unbeurtheilten Akten ſollen den Gerichten 
übergeben werden. 


Schweden. 


Stockholm, 8. Decbr. — Es hat etwas im Pu⸗ 
blikum transpirirt von einigen Hauptreſultaten, worüber 
die Repräſentations-Comité dieſer Tage in Beziehung 
auf den den Ständen demnächſt vorzulegenden Vorſchlag 
zur Aenderung der National-Repräſentation ſich 
geeignet habe. Die Angaben darüber in unſern Blät⸗ 
tern find nicht durchgehends übereinſtimmend; wir wol⸗ 
len mittheilen, wie es die Post-och Inrikes-Tidnin- 
gar im Allgemeinen haben. Es handelt ſich, wie ſeit 
langem im Allgemeinen bekannt iſt, hauptſächlich faſt 
darum, durch Wen die Wahlen künftig geſchehen ſollen; 
ob nach Claſſen (olasswal, etwa wie bisher durch 
Stände und zu Ständen), oder gemeinſchaftlich, ohne 
Claſſen (samfäld wah), oder fo allgemein wie möglich 
ohne allen Unterſchied der Wählenden (al männa nal, 
was die Utraradikalen wollen). Demnach verlautet, daß 
die mittlere dieſer Kategorien, die gemeinſchaftlichen 
Wahlen, als Prinzip zum Grunde gelegt worden für 
die Wählart auf dem Lande, zu der zweiten Kammer 
oder dem Unterhauſe. Es iſt demnach klar, daß die 
Comité auch das Zweikammerſyſtem angenommen, 
Zwei Kategorien des Vermögens ſollen ſtipulirt werden. 
Die in der höheren Kategorie ſollen direct wählen, ohne 


Auch würde ſie ihren Zweck inſo⸗ 


die 


in der niedrigeren indirekt, alſo durch Elektoren. 115 
unterſchied im Vermögen ſoll noch nicht beſtimmt ht 
würde aber wohl bei 8,000, 10,000 ober YA 
12,000 Reichsthaler an Eigenthumswerth ſtehen 
ben. Die Anzahl der Repräsentanten würde auf — 
Seite gleich. Die Wahlmänner der höheren Kat 
wählten demnach eben ſo viele wie die der niedrig 5 
Das Stimmrecht würde berechnet nach der Gehöfted M 
oder auf demſelben Grunde wie bei der Prien, 
auf dem Lande. Man will auch wiſſen, daß die Art 
glieder der Comité ihre Miſſion als vermittelnder 
anſehen, und hat daraus den Schluß gemacht, d ch 
ſich bisher zwei Reichsſtände für die gemeinſchaftl. 
Wählart erklärt, die Comité nicht umhin gate 
dieſes Prinzip nicht zur Geltung zu bringen, welche 
ſicht die Mitglieder individualiter auch von dem 
derſelben haben mochten. Der a " 
ſoll hauptſächlich der des Bankiers Schartau geweſ 
ſein. 


Miscellen. 


Aus dem Danziger Kreiſe, 7. Dec. — 
Schulze G. zu hof hat vor einigen Tagen einem 110 
Diebſtahls, wie man ſagt, Schuldigen, folgendes u 
dictirt: „Heute Abend — 30 Hiebe, ſodann Stag 
Gefängnißbuße im Dorfgefängniſſe, und während de Mr 
täglich 10 Hiebe; (welches in Summa 130 Der 
macht); denn (die Gründe): der Kerl müßte, wenn 1 
ihn, wie billig und recht, den Behörden zur Baß, 
fung überlieferten, wegen ſeiner wiederholten Dieberel, 
wenigſtens auf 18 Monate nach Graudenz, dann nd 
müßte auch die Commune feine Familie ernähren 
dafür bedanken wir uns. Alſo war überall, was 5 
ſchehen, zu erkennen — und die Strafe iſt vollzogeſ 
Ich enthalte mich jedes Urtheils hierüber, wie übe 
unſern lieben Dorfsbürgermeiſter. Ebenſo auch 12 
feine Eigenmächtigkeit und die Geſinnung eines anf“, 
Polizeibeamten, der ſich dazu hergab, daß er auf G 1 
Anſuchen am andern Tage ein des beabſichtigten D! 
ſtahls verdächtiges Mädchen aus einem andern 
eine halbe Meile weit holen und ohne Weiteres in 
Dorfgefängniß einſteckte. — Das geſchah Ende 
im Jahre 1846 in Preußen! (D. D. 


(Scherz oder Ernſt?) In No. 337 Schw 
Merkurs findet ſich unter den Inſeraten folgende 10 
desanzeige: „Mergentheim und Stuttgart den m 
December 1846. Unſere lichtfreundliche, fo chriſtthal 
und in allen Prüfen ſeelenſtark gerungene und z 
ſorgende und gerad wachende Schweſter, Maria en 
Schreiner die Mutterpflege, hat am Sten d., 
8%, Uhr, als dem vierten Tage nach ihrem 030 
Geburtstage und deſſen Feier der heiligen Kommunio 
ihre Wehenhülle abgeſtreift, nach ſchwerem rut 
engelgleichlich ſanft in Verklärung eingeſchlummert 
Folge von Leberverhärtung und beigefellter Hera 
ſucht. Den theuren Verwandten und lieben Freun 
die liebdreigeweihte Schweſter fie in lautſch la gene, 
Herzen heiliger Erinnerung ſehnſüchtig getragen 
Gott, in Freiheit gegen gewaltige Fähren von Kauf 


0 
pi 


mit der Verdunkelung, ſendet fie, bie Balten, 
Herzbiid heiler, Gott getrauter Seele — „laſſet 17 


die Ruhe“ — in ihre gleichfühlenden Herzen zu 
gedenken, wie zu ſtiller Theilnahme an unſerem gut 
ten Schmerze zu. Drei Jahre vor biefer ihrer = 
wanderung ward ihr feierliches Leben, geiſtfrei und it 
einiglich ſeelenwach und fo noch arbeitſam in pr 
Glutweihe, durch die Wiſſenſchaft und Kunſt der 1 
möopathie von Seite des Herrn Dr. Kammer! 
Ulm, und oft zu des längeren Beſitzes neuen Hefe 
gen für uns gefriſtet. Doch unſer Lieben, u 
Hoffen war nur die empfangene Stärkung, bei "7 
Trennung mit ihr fortzuleben, in Ruhe mit 11% 
über neidiſche Erdwellen und deren manchfaltiges in! 


ſtetig neu zu erheben. — Der Bruder, 


mit eue 
Schweſter Babette: Hauptmann in dem königl. *’- 
Invaliden⸗Corps Johann Baptiſt v. Schreiner. ö 


Paris, 12. Dechr. Der Minifer des Jeg 
Befehl ertheilt, die in der Rehdigerſchen B de. 
thek in Breslau befindliche berühmte Handſchel «u 
Chronik des Koſten 


Froiſſart auf königl. franz. 
copiren. ö ’ 


London. Eine deutſche Dame aus der gen 
der Herzogin von Kent (Mutter der Königin geanu, 
die Freiin von Speth, iſt von der kathol. zur 


tiſchen Kirche übergetreten. 2 


0 J. 
von 80.— 


. Schleſiſcher 


Nouvellen ⸗ Courier. 


* Tagesgeſchichte. 
e dee lau. 10, Bech — In der beendigten Woche 
Enel. eines todtgeborner Knabens) von hieſigen 
liche hnern geſtorben: 37 männliche und 21 weib⸗ 
überhaupt 58 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
lad zehrung 4, Altersſchwäche 6, Bräune 1, Darm 
2, Durchfall 1, Lungenentzündung 5, Ohren⸗ 


de ündung 1, Unterleibsentzündung 1, katarrhaliſchem 


knnen 1, Zehrfieber 1, Gicht 2, Geldſucht 1, Herz⸗ 
2 ukheit 1, Krämpfen 3, Magenkrebs 1, Lebensſchwäche 
fi ugenleiden 3, Scharlach 1, Schlagfluß 4, Lungen: 
(nn dfuche 7, Luftröhrenſchwindſucht 1, Rückenmark⸗ 
2 wadſucht 1, Waſſerkopf 1, allgemeiner Waſſerſucht 
des ruſtwaſſerſucht 3, Gehirnwaſſerſucht 1, Verletzung 
Gehirns 1. 
— Jahren nach befanden ſich unter den Verftorb:- 
5 Unter 1 Jahre 9, von 1—5 J. 12, von 
dan 0 J. 1, ven 10—20 J. 4, 20—30 J. 4, 
60 30—40 3. 4, von 40—50 J. 5, von 50 — 
5, von 60—70 J. 4, von 70—80 J. 5, 
90 J. 4, 91 J. alt 1. 
Db er heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
2 er⸗Pegel 14 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗Pegel 2 Fuß 
oll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 12ten d. M. 
1 „teren um 1 Fuß 10 Zoll und am letzteren um 
5 2 Zoll wieder gefallen. 
1 Breslau, 19. Decbr. — Von den vom Eentral⸗ 
Paſchuſſe der preußiſchen Bank vorgeſchlagenen zehn 
gu onen, welche zu den Meiſtbetheiligten bei ‚hiefiger 
N gehören, hat Herr Minifter Rother dem Ber: 
1 men nach die Commerzienräthe Ruf er und Fried: 
ah Kriegsrath Wäcker, ſo wie die Banquiers 
anck, Glock und R. Schreiber zu Mitgliedern 
ang Provinzial⸗Bank⸗ Ausſchuſſes ernannt, welche nun 
ihrer Mitte zwei Bank⸗Deputirte erwählen. 


B (Eingeſan dt.“ 
‚„Ireslau, 18. Dec. — Heut Morgen wohnten 
Kir, Mer Ordimnationsfeier in der hieſigen Magdalenen⸗ 


Se bei. Es wurden 6 junge Männer zum evang. 
aber gtamte geweiht, Die heilige Handlung wurde 
n 


icht, wie ſonſt, vom Generals Superintendenten 
Ki Dr, Hahn, ſondern vom derzeitigen Senior des 
valid. Conſiſtoriums Hrn. Conſiſtorialrath Michaelis 
den gen, der in feiner. Anſprache beſonders auf För⸗ 
irt eines praktiſchen Ehriſtenthums drang. Auch 
d wir nichts von einer Verpflichtung auf 
fen Augsburgiſche Confeſſion, woraus wir ſchloſ⸗ 

daß die wiederholten Vorſtellungen eines Theiles 
wic urelauer Stadt⸗Geiſtlichkeit in dieſer Angelegenheit 
ncht unberückſichtigt geblieben feien. 


weg n. Vor einigen Tagen wurde hierorts ein 
altſamer Diebſtahl verſucht, welcher, wenn er gelun⸗ 
* wahrſcheinlich einen Unſchuldigen in den drin⸗ 
Fa en Verdacht der That, und wahrſcheinlich auch in 
Ye, deſſen um fein Brot gebracht haben würde. Der 
aeius eines hieſigen Juſtizverweſers hatte nämlich 
8 Schluß der Amtsſtunden das Kanzleilokal verlaſſen, 
fer — Mittagbrot einzunehmen. Der Gerichtsverwe⸗ 
kene ſt war mit ſeiner Frau ausgegangen, und auch 
m der Schreiber mehr anweſend, das Kanzleizimmer 
. die im Hauſe befindlichen Dienſtboten des Rei⸗ 
und Aufräumens wegen zugänglich geblieben. 
feinem Fortgehen hatte der Aktuarius fein Arbeits: 
ein „erfchloffen, in welchem ſich zwiſchen 30 u. 40 Thlr. 
ef gangener Gerichtsſporteln, Stempelgelder u. dergl. 
und den Als er nach einer Stunde wieder zurückkehrte, 
den 5 Pult aufſchließen wollte, verſagte der Schlüſſel 
nach ienſt. Bei der vorgenommenen Unterſuchung, 
n wen worden war, fand ſich in letzterem ein Stück 
nd einem fremden Schlüſſel. Der Verdacht fiel zu⸗ 
chſt ya Dienftboten, und der Verſuch mit dem 
der en a ebrochenen Schlüffel ergab, daß letzterer den 
Diefe Mas Gerichtsverweſers gehörigen Kaſten ſchloß. 
Kaſtenſchlüffe 9 auch wirklich ein, daß ſie mit ihrem 
das darin befndliche le zu öffnen verſucht habe, um 
Schlüssel nicht a zu ſtehlen, daß ſie aber, da 
Wire eg diefer Diebin bee letzteren abgebrochen habe. 
bracht worden iſt und welche übrigens zur Haft ge: 
R worden ift und ihrer wohlverdienten Strafe ent: 
e ek a or A, 
x efindlichen Gel ü 
fan dinge auf den armen N Rn 
wenn ſein, daſſelbe veruntreut 
75 unmöglich, würde ihm der Beweis ſeiner 
Mer ö geworden fein, und die Folge hiervon wäre 
ſeine Dienſtentlaſſung gewefen, (Anz.) 


— ur Ve 
Wendung (Extrakt aus dem Protokolle der Stadt⸗ 
Otlefu en⸗Verſammlung vom 7. December) Nach 
Rare ng des Protokolls vom 2. Nov. d J. kam zum 
9. dag: Mittheilung Eines Wohll. Magiſtrats vom 
ov. c.: „daß Seitens des Hrn. Oderpräſidenten 


geſprochen. 


em das Pult aufgebrochen und das Schloß abge⸗ 


Aktuarius der Verdacht ge⸗ 
zu haben; ſehr ſchwer, 


träglich geweſen fein. Härter jedoch geſtaltet ſich daſſelbe 
jetzt für ſie, wo die Jahreszeit den ihr eigenthümlichen 
ſtrengeren Charakter annimmt, dadurch neue Bedürfniſſe 
erzeugt und die wichtigſten Erwerbsquelle verſchließt. 
Nur mit inniger Freude können wir darum berichten, 
daß eine der höchſten Perſonen des oberſchleſiſchen Adels 
den Proletariern der Stadt Ratibor dieſer Tage 50 
Klaftern Scheitholz ſchenkte und es dergeſtalt unter ſie 
vertheilen ließ, daß jede Familie einen vorläufigen An⸗ 
theil von / Klafter erhielt. Möchte dieſes Beiſpiel 
überraſchender Mildthätigkeit, durch die ſich der hohe 
Geber tauſend dankbare Herzen erworben, nicht ohne 
Nachahmung bleiben, ſondern zeigen, daß der alte Spruch 
„Exempla trahunt“ auch in dieſer Beziehung ein 
wahrer Spruch iſt! W. 


— — — 


Brieg, 15. Dechr. Als einen kleinen Beitrag 
zur Geſchichte des Handels mit Krakau können wir aus 
dem Munde eines Fabrikanten mittheilen, daß es zum 
Erſtaunen geweſen iſt, mit welcher Leichtigkeit ſich dort 
gewiſſe Waaren in wirklich ungeheuern Quantitäten ab⸗ 
ſetzen ließen. Wenn jener Fabrikant manchmal von 
ſeinen Werkmeiſtern erinnert wurde, daß ſo und ſo viel 
Waaren fertig da lägen, pflegte er laͤchelnd zu ſagen: 


der Provinz Schleſien gegen die wiederholte Wahl eines 
Landtagsdeputirten und des Stellvertreters, in den Per: 
ſonen des Rathsherrn Hrn. Richter und des Lederfa⸗ 
brikanten Hrn. Zahn nichts zu erinnern gefunden wor⸗ 
den.“ — Anſchreiben Eines Wohllöbl. Magiſtrats vom 
16. Nov. c. nebſt Gutachten der Wohll. Armen⸗Depu⸗ 
tation vom 13. Nov. C., wegen Ergreifung paſſender 
Mittel zur Steuerung der Noth der Armen in dem 
bevorſtehenden Winter. Die Verſammlung tritt gleich⸗ 
falls der Anſicht Einer Wohllöbl. Armen: Deputation 
„a. daß extraordinäre Sammlungen von Geld bei der 
hieſigen Einwohnerſchaft, insbeſondere dem bemit⸗ 
telten Theile derſelben veranſtaltet und bei eintretender 
Noth alsdann an beſonders bedürftige Individuen durch 
die Stellvertreter der Herren Bezirksvorſteher an einem 
zu beſtimmenden Tage vertheilt werden möchten; b. fer⸗ 
ner: Suppen und Speiſen, namentlich Zugemüſe ge⸗ 
kocht, und täglich eine gewiſſe Quantität verabreicht, 
und e. einige der Stadt gehörige Lokale den Tag über 
geheizt werden wöchten, um bei der Kälte einen, wenn 
auch nur ſtundenweiſen Aufenthaltsort zu gewähren;“ 
durchgehends bei, und erſucht Einen Wohllöblichen Ma⸗ 
giſttat das Weitere in dieſer Sache geneigteſt recht bald 
veranlaſſen zu wollen. (Wöch. Unt.⸗Bl.) 


** Sprottau, 18. December. — Hr. Braun: „Was thut dos, fo lange Krakau offen ift! Eine Reife 
ſtein veröffentlicht in der letzten Nummer unſeres Wo⸗ dahin, und fie find weg!“ Und jedes Mal beſtätigt 
chenblattes Grundzüge eines für die Stadt Sprottau | die der Erfolg. (Samml.) 


ins Leben zu rufenden Brotverſorgungsvereins. Letzterer 
ſonl zum Zwecke haben, die Unbemittelten mit Brot im 
oder unter dem Koſtenpreiſe, die völlig Verarmten, ſo 
weit es die Kräfte des Vereins geſtatten, gratis mit 
Brot zu verſorgen. 


Liegnitz. (Amtsbl.) Von der königlichen Regie⸗ 
rung zu Liegnitz find beſtätigt worden: der Fleiſcher⸗ 
meiſter Joſeph Baumert zu Liebenthal als Rathmann 
daſelbſt; der Kaufmann Julius Mortell zu Schönberg, 
als Rathmann dortſelbſt; und der Stadtälteſte Sendel 
zu Schönau, als Rathmann daſelbſt. — Von dem 
königlichen Provinzial⸗Schul⸗ Collegium zu Breslau iſt 
der bisherige interimiſtiſche Lehrer Johann Beſta zu 
Ober⸗Glogau zum wirklichen Seminarlehrer an dem 
dortigen königlichen katholiſchen Seminar ernannt worden. 


* Hirſchberger Thal, 16. December. — Jetzt 
wird wohl in der hieſigen Gegend kein Buch ſtärker 
geleſen, als der Schlöffelſche Prozeß. Ganz einfache 
Landleute nehmen Kenntniß davon, und rufen nach 
Leſung aus: Nun weiß man doch endlich nach den 
vielen Lügen, die erzählt wurden, wie es zugegangen 
iſt. Mit Achtung wird der unſchuldige Dulder Schlöf⸗ 
fel genannt und mit warmer Dankbarkeit der Name 
Gräff, der mit folder Entſchiedenheit und Hingebung 
den Schwerangeklagten vertheidigt hat. Einer bemerkte 
dieſer Tage: Wo die Unſchuld noch ſolche Vertheidiger, 
und — wenn auch hinter Mauern, ſolche Richter fin⸗ 
det, da darf man noch nicht auswandern. Wohl; 
aber 16 wöchentliche Gefängnißleiden können ſie dach 
nicht ungeſchehen machen. Nicht alle Perſönlichkeiten 
in hieſiger Gegend find gerade über den Druck des Pro: 
zeſſes ſonderlich erfreut. Ginge es nach ihnen, ſo hät⸗ 
ten die Behörden ſofort wieder einſchreiten und das 
Buch am liebſten ſammt Verfaſſer confisciren 
mögen. — Mittlerweile iſt nun auch Wander frei 
Auch dieſe Nachricht hat einzelne Perſön⸗ 
lichkeiten, beſonders ſehr fromm geſinnte, ſchmerzlich be⸗ 
rührt. Sie hatten auf den Ausgang dieſes Praozeſſes 
ihre ganze Hoffnung geſetzt. Sie haben ſich indeß 
ſchnell erholt, da ſie um Mittel nicht verlegen ſind. 
Sie glauben, da die Criminal⸗Unterſuchung nicht das 
erwünſchte Reſultat gehabt, ſo werde wohl eine neue 
Disciplinar⸗Unterſuchung dazu führen. Endlich werde 
man das Ziel ſchon erreichen. Möglich; ob aber dabei dieſe 
Perſönlichkeiten viel gewinnen werden, iſt eine andere 
Frage. 


++ Weihnachtsumſchau. 


Nun ſoll ich Euch rathen, was Ihr unter den lite⸗ 
tariſchen Erſcheinungen zu Geſchenken wählt. Wollt 
Ihr Tendenz, oder nicht? — Wunderliche Frage! Nicht 
wahr? Ihr wollt Poeſſe der Gegenwart und zwar 
achte, und die iſt nun einmal nicht ohne Tendenz. Die 
Kunſt wandelte einſt umher und hatte Niemanden, der 
ſie beſchützte. Da klopfte ſie an an die Pforten des 
Domes und vermiethete ſich als Dienerin bei der Re⸗ 
ligion. Sie wurde hier zwar gut behandelt, aber die 
Feſſein det Unfreiheit drückten. Da kam große um⸗ 
zugszeit und die Kunſt ſchnürte ihr Bündel und ver⸗ 
miethete ſich bei der Politik. Hier 4 7 ſie zwar auch noch 
keine Freiheit, aber fie dient um den Lohn der Freiheit. — 
Alfred Meißners epiſches Gedicht „Zis ka“ iſt ſodann 
von großer Schönheit, jedoch düſter, ernſt, wie das Volk, 
das den Helden gebar. Karl Beck nicht zu vergeſſen, 
den poetiſchen Anwalt des armen Mannes! In eini⸗ 
gen Tagen werdet ihr ihn ſelbſt begräßen können, den 
ſchmerzensreichen, tiefpoetiſchen Magparen. err⸗ 
mann Rollet's poetiſches Wanderbuch und die 
Gedichte von Gottfried Keller beanſpkuchen Beach⸗ 
tung, vorzüglich aber das Jahrbuch für Posfie 
und Proſa herausgegeben von Prohle, worin ihr 
Beck begegnet, Prutz, Hoffmann von Fallersleben 
und Proben von Eduard Möricke's wunder⸗ 
lieblichem Talente. Wollt Ihr Euch auf das Gebiet 
des Romans begeben? Da habt Ihr „Arnim Ga⸗ 
Igor“ von Starklof, die „Hoſen des Herrn p, Bre⸗ 
dow“ von Wilibald Alexis und die Kortfesung 
der „Studien“ von A. Stifter. Wer die heitere 
Lektüre liebt, wird ſich an Sternbergs „Tutu“ er⸗ 
götzen. Habt Ihr hieran nicht genug, ſo nehmt die 
Kataloge unſerer Buchhändler zur Hand und durch⸗ 
muſtert ihre Lager. Verſorgt Euch nur echt tüchtig 
mit Lektüre, denn der Winter wird ſehr lange dauern 
und ſtreng fein. Und dann müßt Ihr doch auch den 
deutſchen Dichtern eine Weihnachtsfteude machen, die 
auf Eure Freude finnen und denken. ö 


* Aus dem füdlichen Oberſchleſien, 17. Dec. 
Gegenſtand des Tagesgeſpräches iſt auch hier der am 
Schluſſe der vorigen Woche eingetroſſene Schneefall. 
Da die Temperatur trotz der bemerklich ſtark wehenden 
Nordluft äußerſt gemäßigt war, fo nahmen die Flocken 
eine ſeltene Größe an und fielen fo dicht, daß wenige 
Stunden genügten, um die kurz vorher wieder grün 
gewordenen Felder und Waldungen in ein zwei Fuß 
dickes Wintergewand zu hüllen. Zuſehends verwandel⸗ 
ten ſich die Kronen der Bäume in unförmliche Schnee⸗ 
ballen, wodurch nicht allein viele Obſtbäume Schaden 
litten, ſondern auch Tauſende edler os 22 
oberſchleſiſchen Forſten unfähig, die ungewohnte i 
zu tragen, zerbrachen, umfanken, oder ihrer Aeſte beraubt 


wurden. Der neue Schnee brachte uns in ſeinem un⸗ 0 5 Nur weni bon 
mitteltaren Gefolge eine Kälte von 13 Grad R. Iſt ihnen erſingen ſich ein heiteres ſorgenfreies ein, 
dieſe Kälte auch nicht grimmig zu nennen, fo wirkte] die meiſten mäſſen auf den Sperrfigen das 


fie gleichwohl, und zwar wegen ihres raſchen Eintrittes, 
Fe java auf Menſchen und Thiere ein, 
und man weiß von mehren Beiſpielen zu erzählen, wo⸗ 
nach ihr ſogar ſchon Menſchenopfer anheim gefallen 
ſind. So fand man außer den beiden unfern Katſcher 
gefundenen Leichnamen einen andern auf dem Territo⸗ 
rium des Dorfes Tworkau. Der bei Tworkau erfro⸗ 
rene Mann, über deſſen Herkunft und Namen man 
bisher nichts Zuverläßiges zu erfahren vermochte, hatte 
bei ſich ein bis auf einen geringen Reſt ausgeleertes 


mit auf die Welt gebrachte Abonnement a ſo 
und fo viele Jahre Mißgeſchick abſitzen. enkt 
an Fteiligrath auf dem Comtoixſtuhle Englands, an 
Heine, der, ein poetiſcher Herkules, von ſeinem eigenen 
Feuer verzehrt wird, an den enterbten, zwieſach, von 
Salomon und der deutſchen Nation, enterbten Heinrich. 
Wir find vielen deutſchen Geiſtern noch die Weihnachts⸗ 
einbeſcherung ſchuldig! Ihr kennt die rührende Erzäh⸗ 
lung von dem armen Kinde, das am Weihnachts⸗ 
Heiligenabend vor Kälte zitternd und heimathlos in den 
Branntweinfläſchchen, dem er, taub gegen den Ruf zur Straßen wandelt und mit Sehnſucht in die heller⸗ 
Nüchternheit, bis zum letzten Augenblicke mit unerſchüt⸗ leuchteten Zimmer pineinfhaut, wo die Genoſſen des 
terlicher Treue anhing und das wir wohl, ohne unge⸗ Hauſes ſich um den bünkenden Chriſtbaum verſammelt. 
recht zu fein, als den ſtillen Verräther feiner Todesart Das iſt die Erzählung von dem Schickſal des armen 
betrachten dürfen. — Solang die Witterung noch we⸗ deutſchen Poeten, der mit ſeinem Herzen voll glühender 
niger rauh war, mochte das Loos unſerer Armen er⸗ Liebe zu feinem Vaterlande auf fremden Boden weilt. 


Er wartet, daß wir ihn hereinrufen und ihn fein Uns 
gemach vergeſſen machen. Doch ſtill hievon! — Kennt 
Ihr den ruſſiſchen Kaiſer? Nun, er wird den Kindern 
einbeſcheren! Ihr glaubtet, der Wintergarten — der 
iſt diesmal aber zu karg mit feinen frommen Bildern 
und grün verzierten Kolonnaden, darum werden wir in 
den ruſſiſchen Kaiſer auf der Mathiasſtraße gehen. 
Am künftigen Dienſtage fünf Uhr Nachmittags wird er gegen 


ein Eintrittsgeld von zwei und einen halben Silbergroſchen 


ſeine Pforten öffnen allen denen, die auch die armen freude⸗ 
loſen Kleinen zu ihrer Familie rechnen. e 
Euch. Ton und Licht, Glanz und Farbe vereinen ſich, 
Euch die Anweſenheit annehmlich zu machen. 


Säulen gelegene Raum in Anſpruch genommen wird. 
Geht um Gottes willen nicht mit leeren Taſchen hin. 
Ich weiß ganz beſtimmt, Euer Herz wird Euch auf⸗ 
gehen, wenn ihr die Freude der Kleinen ſchaut, es wird 
Euch drängen, dieſen „ſchönen Himmels funken“ noch 
heller anzufachen und im Glühn zu erhalten. 


werdet ſie brauchen. Auf Wiederſehn am Dienſtag 
Abend im ruſſiſchen Kaiſer! i 


** Local⸗-⸗Perſpective. 


Unſere Unterhaltung iſt in der letzten Zeit eine ächt 
lokale geworden; die Bankerute und die damit verbun⸗ 
denen Gerüchte haben jeden andern Stoff zurückgedrängt. 
Wir wollen jene Gerüchte nicht vermehren, ſondern 
uns lieber an eine Thatſache, an ein fait accompli 
halten. Die Regelmäßigkeit der niederſchleſiſch-märki⸗ 
ſchen Eiſenbahnzüge iſt ſo allgemein anerkannt, daß 
dieſe lobenswerthe Eigenſchaft gar nicht erwähnt zu 
werden braucht und wirklich auch von Niemandem 
mehr erwähnt wird. Es iſt allerdings nicht zu leugnen, 
daß die Züge 12, 18, ja 24 Stunden ſpäter ankom⸗ 
men, als ſie ſollten; — aber wenn dieſe ſpäte Ankunft 
nun zur Regelmäßigkeit erhoben wird, ſo frage ich ganz 
einfach, inwiefern man dem Berliner Directorium einen 
Vorwurf machen kann. Es iſt wahr, daß die Paſſa⸗ 
giere oft ſtundenlang an den Anhaltepunkten ſich zu 
amuſiren gezwungen wurden, theils weil der entgegen⸗ 
kommende Zug noch nicht angelangt war, theils weil 
es an Waſſer für die Lokomotiven fehlte; ſo erzählt 
man ſich, daß neulich viele Berliner früh Morgens 
von Breslau fortfuhren und Abends ſich noch in Liſſa 
befanden! Nun iſt aber Liſſa einer der ſchönſten Ver⸗ 
gnügungsörter in unſerer Umgegend, beſonders im 
Sommer; es wäre gewiß keinem Berliner eingefallen, 
den Marktflecken Liſſa mit ſeinen Baudenkmälern und 
hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten zu beſuchen oder den herr⸗ 
lichen Park, der im Winterſchmuck einen reizenden An⸗ 
blick gewährt, zu durchwandeln, wenn nicht der Zug 
etwas länger als gewöhnlich — nämlich circa einen 
halben Tag — angehalten hätte. Das haben auch 
die Berliner anerkannt und dem Vernehmen nach be⸗ 
ſchloſſen, dem Directorium eine Dankadreſſe zu über⸗ 
reichen. Aber abgeſehen vom Genuß der Naturſchön⸗ 
heiten, der Winterlandſchaften, muß es doch für den 
Fahrenden angenehmer fein, im warmen Zimmer einer 
Eiſenbahn⸗Reſtauration, im traulichen Geſpräche bei 
einem Glaſe Grogg oder Wein ſich die Zeit zu vertrei⸗ 
ben, als im kalten dunkeln Wagen⸗Coupé. Seien wir 
gerecht! Das Directorium wurde früher, beſonders 
nach der Eröffnung der Bahn, mehrfach getadelt, daß 
es faſt nur Berliner Beamte angeſtellt habe; ja, ich 
erinnere mich, daß Jemand einen Preis von 100 Rtl. 
demjenigen ausſetzte, der ihm nachweiſen würde, durch 
welche Mittel ein Schleſier ein Amt an der niederſchle⸗ 
ſiſch⸗ märkiſchen Eiſenbahn erhalten könne? Wir Schleſier 
werden jetzt zugeben muͤſſen, daß dieſer Tadel ein ungerechter 
war; wir find aber gutmüthig und nehmen ihn optima for- 

ma zurück. Wir haben überhaupt den Fehler, gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe und Thatſachen von einer andern Seite zu be⸗ 
trachten, wie ich nachher an einem andern Beiſpiele 
zeigen werde. Die Anſtellung der Berliner Beamten 
rechtfertigt ſich jetzt über unſere Erwartung. Als die 
Züge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ich glaube, im vo⸗ 
rigen Jahre, zuweilen 3—4 Stunden fpäter ankamen, 
ich ſage zuweilen, alſo nicht regelmäßig, ſo warf das 
iteftorium einen Theil der Schuld auf die oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnwärter u. ſ. w. Die Züge der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn aber kommen jetzt regelmäßig ſpaͤ⸗ 
ter an, als fie ſollten, fo daß man ſich ſchon darnach 
einrichten kann — würde dieſe Regelmäßigkeit durch 
ſchleſiſche Beamte erreſcht worden fein? 


Wir gehen jetzt zu dem andern Beiſpiele über, Die 
Mr. 293 d. Ztg. brachte zwei 1 die eine 
aus Berlin, die andere aus Breslau, welche beide, nur 
in etwas verſchiedener Weiſe, die Hebung des Lehrer⸗ 
ſtandes im Auge haben. Das iſt in hohem Grade 
anerkennenswerth. Ich glaube, jeder worurtheilsfreie 
gebildete Bürger wird mit uns einverſtanden fein, daß 
der Lehrer wahrlich einen der ſchwierigſten Berufe zu 
erfüllen hat, und daß die Achtung, welche ihm von 
ſeinen Mitbürgern wie von den Behörden gezollt wird, 
ihn über den meiſtens kärglichen Gehalt, deſſen er ſich 
erfreut, hinwegſehen laßt. Die ſtädtiſchen Behörden 


Muſik empfängt 


Um ſieben 
Uhr beginnt die Beſcherung, für die der innerhalb der 


Steckt 
Euch die Taſchen voll Nüſſe und Pfefferkuchen, Ihr 


entzogen; die Nachtwächter bekommen Pelze, die Leh⸗ 
rer bekommen auf die Pelze; die Nachtwächter müſſen 
Manchen einſtecken, die Lehrer müſſen Manches ein⸗ 
ſtecken; die Nachtwächter ſind annehmlich, die Lehrer 
ſollen unannehmlich ſein; die Nachtwächter gratuliren 
uns zum Neujahr, wir gratuliren den Lehrern zu Neu⸗ 
jahr. 
Der Unterſchied iſt alſo gar nicht ſo arg. 
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Berlins haben beſchloſſen, den Gehalt der Lehrer von 
5 zu 5 Jahren Dienſtzeit um 50 Rtl. zu erhöhen und 
in Berückſichtigung der jetzigen Theuerung denjenigen 
Lehrern, welche weniger als 900 Rtl. Gehalt haben, 
ohne ihr Anſuchen eine Zulage von 50, 40, 25 Rtl. 
zu ertheilen. Um dieſelbe Zeit faßten die ſtädtiſchen 
Behörden Breslau's in ihrer Sorge für die Hebung 
des Lehrerſtandes ebenfalls einen Beſchluß, der aus fol⸗ 
gender Bekanntmachung des Magiſtrats (Nr. 293 d. 
Stg.) am beſten hervorgeht: „Bisher haben die Schü⸗ 
ler auf vielen unſerer Schulen den Lehrern an deren 
Geburtstagen und an Weihnachten oder Neujahr Ge⸗ 
ſchenke gemacht. Wir haben jedoch in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Wohllöbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen, dieß abzuſtellen, und bringen Solches zur 
Kenntniß der reſp. Eltern und Vormünder.“ Hoffentlich 
wird Niemand daran zweifeln, daß dieſe Bekanntmachung 
ganz geeignet iſt, die Achtung vor dem ehrenwerthen Leh⸗ 
rerſtande Breslau's zu erhöhen. In der Bresl. Ztg. wurde 
zwar darauf hingewieſen, daß dadurch der Lehrer ſo 
ziemlich auf eine Stufe mit dem Nachtwächter geſtellt 
werde, aber unſere Zeit annullirt ja die Standesunter⸗ 
ſchiede; ich finde etwas Patriarchaliſches in dieſer Be⸗ 
kanntmachung. Sie iſt einfach, abgerundet — dieſe 
Bekanntmachung, und nimmt ſich ganz hübſch aus. 
Wozu denn Umſtände machen mit einem Manne, der 
vielleicht nur 150 bis 200 Rthlr. Gehalt hat? Man 
meint, es liege etwas den ganzen Lehrerſtand tief Ver⸗ 
letzendes darin — aber mein Gott! wer wird denn über 
eine ſolche Kleinigkeit gleich außer ſich gerathen? wird 
denn der Lehrer nicht oft auch in anderer Weiſe ver⸗ 


Breslau's Straßen. 

Kürzlich wurde auf zwei Verordnungen, welche zur 
Sicherheit des Publikums gegeben find, aufmerkſam ge 
macht, dieſelben ſcheinen jedoch nicht nur außer Kraft 
getreten zu ſein, ſondern es ſcheint ſogar verboten zu 
ſein, daß die Hausbeſitzer das Eis und den Schnee 
den Trottoirs weghacken und Aſche oder Sand ſtreum 
laſſen, ſonſt iſt es nicht denkbar, daß dergleichen Poll 
zeigeſetze in einer Stadt wie Breslau, zumal in fo 
quenter Zeit, wie die gegenwärtige iſt, fo unbeachtet 
bleiben könnten, wie dies der Fall iſt. Ref. war 
war am 18. Dec. veranlaßt alle Hauptſtraßen der in⸗ 
nern Stadt zu beſuchen, hatte aber nur vor dem 
linariſchen Hauſe auf der Albrechtsſtraße die Freude, die 
Beobachtung jener vorerwähnten heilſamen Polizeigeſebt 
wahrzunehmen. Was nützen die beſten Geſetze, we 
ſie nicht aufrecht erhalten werden? — 
Homony me. 
Ich führe behende und munter 
Ein Schiff ohne Ruder und Maſt 
Auch fall' ich als Thierchen mitunter 
Den reinlichen Hausfrau'n zur Laſt. — 
Im Reiche der Töne gewähre 
Noch Vielen ich heute Genuß 
Hat längſt auch getragen die Fähre 
Mich über den ſtygiſchen Fluß. 


— 


r. 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 19. December. 
Beſte Sorte: Mirtelforte: Geringe So 
. 92 Sgr. 85 Sgr. 68 Sgr. 
83 5 83 “ 68 7 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


letzt? Viele Lehrer meinen ferner, die Sache ſei ja | Roggen 82 Na 
längſt und in vollſtem Maße abgemacht durch ein Re⸗ 21755 — . — 2 5 2 
feript, welches der Magiſtrat in diefer Angelegenheit an Raps — x ne er! — 


ur A ß T ee 
COURS-BERICHT. 
Breslau, 19. Decbr. 


ſämmtliche Lehrer Breslau's erlaſſen habe, es habe der 
Veröffentlichung, worin eben das Verletzende liege, nicht 
bedurft; jeder ehrenwerthe Lehrer werde von ſelbſt nach 
dem Erlaß des Reſcripts die ihm in der Schule auf 
unpaſſende Weiſe gemachten Geſchenke zurückgewieſen 
haben — aber die Lehrer, welche ſo ſprechen, ſind ge⸗ 
wiß keine Freunde der Oeffentlichkeit; noch weniger wiſſen 
ſie die Sorgfalt zu würdigen, welche in jener Bekannt⸗ 
machung liegt. Eine Frage ſei noch erlaubt. Auf 
welche Weiſe wollen denn eigentlich Magiſtrat und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſe Sache „abbeſtellen“? 
Thun denn die Lehrer in hundert Fällen nicht mehr als 
ihre Pflicht, mehr als das, wofür ſie „bezahlt werden“ 
oder wofür fie „ſtädtiſches Brod eſſen“!? Wenn der 
Vater den Lehrer beſucht und ſich nach ſeinem Sohne 
erkundigt, ſo ſteht der Lehrer Rede und Antwort oft 
Stunden lang; wird er dafür auch „vezahlt“? Iſt der 
Vater auswärtig und ſetzt ſich mit dem Lehrer in Cor⸗ 


Geld- und Fonds- Course. 
Holländ. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. 
Louisd’or vollw. 111%, Gid. 
Poln, Papiergeld u. Courant 95%, Gld. 
Oester. Banknoten 1027 bez. 
Staats-Schuld-Scheine 3%, % p. C. 93%, Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 90», Br. 
Bresl. Stadt-Obligat. 3% % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½ % 94% Gld. 
Posener Pfandbriefe 4 % 101½ bez. u, Gld. 
dito dito 3½ % 91% bez. 
Schles. Pfandbriefe 3%, % 97 ½ u. % bez. u. Br. 
dito dito Litt. B. 4 % 101% Br. 
dito dito dito 3½ % 95% Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4 % 94% Br. 


95 Gld. 


tefpondenz, fo antwortet ihm der letztere, wird er dafüt ai — 1200 R , la, 
auch „bezahlt“? Der Lehrer läßt den ſchwachen Schüler dito dito a 500 Fl. 79%, Br. 


auf feine Stube kommen außerhalb der Schulzeit, hilft 
ihm nach und opfert ihm die ihm karg zugemeſſene 
Zeit, wird er dafür auch „bezahlt“? Der Lehrer geht 
mit ſeinen Schülern außerhalb der Schulzeit ſpazieren, 
ſpielt mit ihnen, giebt ſich ihnen hin, opfert ihnen einige 
freie Mittwoch⸗ oder Sonnabend Nachmittage, wird er dafür 
auch „bezah't“? oder thut er es aus Liebe zu feinem Berufe 
und zu den ihm anvertrauten Kindern? Und wenn nun 
einige Eltern dies anerkennen, wenn ſie einſehen, daß 
der Lehrer eben oft mehr für ihre Kinder thut, als 
ſeine Pflicht, für welche er „bezahlt“ wird, erfordert, 
und wenn fie ihm ihren Dank zu einer paffenden 
Zeit und in paſſender Weiſe durch ein Geſchenk 
abzuſtatten ſuchen, dann machen Magiſtrat u. Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung öffentlich bekannt: wir haben be⸗ 
ſchloſſen, dies abzubeſtellen, d. h. mit andern Worten: 
wir haben beſchloſſen, der Dankbarkeit, welche vernünftige 
und gebildete Eltern den Lehrern ihrer Kinder zollen, 
Einhalt zu thun! Eine Sache, welche rein Sache des 
Gefühls iſt, ſoll juriſtiſch geregelt und polizeilich über⸗ 
wacht werden! Und wenn ein Lehrer im gerechten Be⸗ 
wußtſein ſeines Werthes ſich durch eine ſolche öffent⸗ 
liche Bekanntmachung verletzt fühlt und dies öffentlich 
ausſpricht, ſo verlangen einige, allerdings nur einige 
Stadtverordnete, daß dieſer Lehrer zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen werde, und ſie verlangen dies vielleicht in derſel⸗ 
ben Sitzung, in welcher die dem Landtage einzureichende 
Petition um Preßfreiheit berathen wird! 


Eisenbahn - Actien. 

Oberschl, Litt, A. % p. C. 103%, bez. 

dito Litt. B. 4 % p. C. 96%, Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4 9 p. C. 98 Br. 
Niederschl.-Märk. p. C. 90% Glad. 

dito dito Priorit. 5% 100 ½ Br. 
Rhein. Prior, Stamm 4% Zus.-Sch, p. C. 87%, Gld. 
Ost-Rhein, (Köln-Mind.) Zus.-Sch, p. C. 91 Gld, } 
Sächs.-Schl, (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 98%, Gld. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 76% bez. u. Sid, . 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. €, 74%½ bez. u. G 


Wechsel- Course. 

Amsterdam in Courant, 2 Mech., 139%, Gld. 
Hamburg in Banco, a vista, 150% Gld. 

dito dito 2 Mth,, 149%, Br, 419%, Gid. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Meh., 6, 227), Br. 
Wien, 2 Mth., 101 Gid. N 
Berlin, a vista, 100% Br. r 

dito 2 Mth., 99 ld. 


(Voſſ. 3.) Die märkiſch⸗nirderſchleſiſche Baht 
hat bis zum Schluß des Jahres 1845 einſchließlich 
Kaufpreiſes für die Frankfurter Bahn an Geſam 1 
Baukoſten ein Kapital von 13,619,461 Thlr. vera 1 
gabt, wobei jedoch 488,534 Thlr. in Reſerve. 7000 
tritt nun noch die Prioritäts⸗Anleihe von 3,500, 
Tol. zu 5 pCt. wodurch ſich das für diefe Barn 
verausgabende Geſammtkapital auf etwa 17 ½ ile 
nen bei faſt 52 Meilen erheben würde. Für die 000 
giebt dies einen Durchſchnittspreis von etwa 60 c 
Thlr. Für die Frankfurter Bahn ſind 4,175,000 a 
bezahlt, wobei der Ertrag zu 6%, pCt, für die St 845 
Aktien berechnet war. Der Reinertrag des Jahres 1 po 
hat 151,367 Thlr. betragen. Die Zinfen für 6 500 
für creirten Prioritäts-Aktien würden dagegen 180% 
Thlr., alſo etwa 9000 Thlr. mehr betragen, au 
dabei iſt zu bedenken, daß die Frankfurter Bat 
einmal nach dem Werth bezahlt werden mußte, de 
haben würde, nachdem die niederſchleſiſche Bahn 1 bon 
net war, deren Verkehr im J. 1845 noch nich i840 
Einfluß fein konnte; und daß zweitens das Jahr amin 
überhaupt viele außerordentliche Ausgaben und ve 
derte Frequenz für alle Eiſenbahnen herbeigeführt Oer 
vorzugsweiſe aber auch für die Bahn in Med achte 
Kaufpreis kann alſo nicht als zu hoch 4 egen, 
werden; das nächſte Jahr duͤrfte mutmaßlich 5 voll⸗ 
daß die märkiſch⸗ niederſchleſiſche Bahn dabei ein 


* J. Z. kommen genügendes Geſchäft gemacht hat. Be 
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Leiſe Anfrage. 


Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen einem Nachts 
wächter und einem Communallehrer? — — Die Nacht⸗ 
wächter bekommen Spieße, und den Lehrern werden ſie 


Nachtwächter und Lehrer haben ihre Pattouilleurs. 
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Mit zwei Beilagen. 
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Sapmttage, am 25. Pred. Ronge Vormittags, Pred. 
m 


f nacher Nachmittags, am 26. Pred. Vogtherr Vor⸗ 
am 88, am 27. Pred. Hofferichter Vormittags und 
bert 1. derſelbe Nachmittags 4 Uhr hier; Pred. Vogt⸗ 
aa am 27. in Coſel, am 31. in Sprottau, und Pre⸗ 
Ronge am 26. in Trebnig Gottesdienſt halten. 
1 c V. 
5 (Eingeſandt.) 

dae Weitgebände. Von Oskar Graf Reichen⸗ 
uach, Charlottenburg, Bauer. 1846. ½ Rll. 
Nat jüngſt erſchienene Schrift erweiſt ſich als das 
Ri eines durchaus felbititindig forſchenden Geiſtes. 
ker Verfaſſer — fo lautet das Urtheil eines Kriti⸗ 
fie, das bei aller Kürze fo inhaltsvoll und charakteri- 
ber iſt, daß wir felbft nichts weiter hinzuzufügen ha⸗ 
Yurformn „hat den Punkt, welchen unſere berähmten Na⸗ 
dich cher umgehen und vielleicht nicht einmal ahnen, 
ſuch > getroffen. Ich möchte ſeine Arbeit einen Ver⸗ 
phie nennen, die letzte Kritik der ſpeculativen Phlloſo⸗ 
menden Gebiet der Natur zu realiſiren, inſofern er die 
these en Schutzengel der Pbyſiker, ich meine die hypo⸗ 
9 50 Abſtractionen, die Kräfte und Imponderabilien 

geigt und den Cirkel aufdeckt, in welchem die Na⸗ 


gan gegen die abſoluten Vorausſetzungen und das 
15 Schema der ſpeculativen Philoſophie, fo rettet 

ſagenendach das innere Leben der Materie gegen die 
nannten Kräfte,“ Theodor Opitz. 


N 


. 


Nane haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Ober⸗ 
unals⸗Rath Scheffer den Stern zum rothen 
fo er⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; 
rie den vortragenden Rath im Minifterium des 
n, Geheimen Ober- Regterungs⸗Rath Schulze, 
une Präſidenten des Curatoriums der preußiſchen Renz 
A840. ſicherungs⸗Anſtalt für die drei Jahre 1847 bis 
)) und den bisherigen Bau⸗Inſpector Wiebe zu 
lin zum Regierungs- und Baurath zu ernennen. 
de Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
der Steuer⸗Einnehmer Mewes zu Saldernberg in 
eſtpriegnitz und dem Steuermann Mayhold zu 
S moegerle, Kreis Wohlau, die Anlegung der vom 
ate_ der Stadt Hamburg ihnen verliehenen, zur 
Munnerung an den Brand im Jahre 1842 geftifteten 
daille zu geſtatten. 
de ore könig. Hoheiten der Prinz Wilhelm und 
get Prinz Waldemar find von Fiſchbach hier- eine 
toffen 


me enar-Befhtuß des königl. geh. Ober⸗Tribu⸗ 
vom 15. Juni 1846, — zu $. 981 des Allg. 
* Th. 1 Tit. II. über die weſentlichen Erforder⸗ 
„des Lieferungsvertrags.) Beim Lieferungsvertrage 
ſch inne des Allg. Landrechts macht zwar das Wer⸗ 
affen der Sache einen weſentlichen Theil der Ver⸗ 
n dung aus, die der die Sache Verſprechende gegen 
für Beſteller übernimmt. Damit aber das Geſchäft 
10 einen Lieferungsvertrag erachtet werden könne, iſt 
Sache erforderlich, 1) daß das „Verſchaffen“ der 
? che im Vertrage ausdrücklich verſprochen ſei — 
he entſprechende Verpflichtung kann vielmehr auch aus 
um übrigen Inhalte des Vertrags, aus ben Verhält⸗ 
Pi n der Parteien und aus den fonftigen Umſtänden 
fr nommen werden. 2) Daß aus dem Vertrage oder 
den Umſtänden die Vorausſetzung des Beſtellers 
im Bere a die verſprochene Sache ſich noch nicht 
an ne 3) 15 eessfprechenden befinde. Es ſchließt da⸗ 
a 1 der Regeln des Lieferungs⸗ 
ber rages ni daß ſich der Uebernehmer (Lieferant) 
. beim Abschluß des Contrakts thatſächlich im 
eig der Sache — d. i. von Sachen folder Art 
— in der Quantität, wie er zu liefern ſich verpflch⸗ 

et, — befunden hat. E 
Das Amtsblatt der kgl. Regierung zu Potsdam 
wadält nachſtehende Bekanntmachung: „Es find 
sher ſowohl im gewerbetreibenden Publikum, als bei 
Ki Cenſur⸗ und Polizei Behörden mehrfache Mißvers 
wachse bei der Behandlung ſolcher Druckſchriften, 
8 5 die Verfaſſer in ihrem Selbſtverlage herausgege⸗ 
NV. in Bezug auf die in den Artikeln IX. XII. und 
A I. zu 1 der Verordnung vom 18. Okt. 1819, der 
erh. Kabinets⸗Ordre vom 4. Okt. 1842 und dem 
Ka der Verordnung vom 30. Juni 1843 zu gebende 
ihnliche wahrgenommen worden. Zur Vermeidung 
2 cher Irrungen für die Zukunft ſehe ich mich ver: 
bt, die fi) aus den vorgedachten geſetzlichen Vor⸗ 


Berlin „ 19. December. — Se. Majeſtät der 


— 2789 


Sonntag den 20. December 1846. 


Nrreslau, 17. Decbr. — Am 20. d. wird Herr ſchriften ergebenden nachfolgenden Beſtimmungen hier⸗] Grundſtücks, das oft ſogar Mehrere zuſammen beſitzen 


Erforderniſſen verſehene Schrift iſt in Beziehung auf 
die Bezeichnung des Verlegers als erlaubt anzuſehen, 
wenn entweder der Name eines Buchhändlers, der fie 
verlegt, genannt oder der Verfaſſer als Selbſtverleger 
bezeichnet iſt. (Artikel IX. und XVI. zu 1 der Ver⸗ 
ordnung vom 18. Okt. 1819.) — 2) Bei den im 
Inlande erſchienenen Druckſchriften, wie in allen ande⸗ 
ren Fällen des inländiſchen Verlages iſt außer der Be⸗ 
zeichnung des Verlegers auch noch die Nennung des 
Druckers unerläßlich. (Artikel IX. der ebengedachten 
Verordnung und $. 6 der Verordnung vom 30. Juni 
1843.) 3) Will ein Verleger für eine von ihm ſelbſt 
verfaßte Schrift die Cenſurfreiheit auf Grund der Allerh. 
Kadinets⸗Ordre vom 4. Okt. 1842 in Anſpruch neh⸗ 
men, fo genügt die Bezeichnung der Verlags- und Druk⸗ 
ker⸗Fitma allein auf der Druckſchrift nicht, ſondern der 
Verleger hat ſich auf dem Titelblatte auch noch aus⸗ 
drücklich als Verfaſſer zu benennen. 4) Eine im Selbſt⸗ 
verlaze erſchienene Schrift kann zwar vom Verfaſſer, 
unter Beobachtung der ſonſtigen Vorſchriften über den 
Verkauf von Druckſchriften im Privatwege verkauft wer⸗ 
den, wenngleich der Namen einer Verlagshandlung 
nicht darauf angegeben, ſondern die Schrift nur als 
„im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienen“ bezeichnet 
iſt. Sobald aber eine ſolche vom Verfaſſer ſelbſtver⸗ 
legte Schrift auch in den Buchhandel gebracht werden 
ſoll, muß eine bekannte Buchhandlung darauf genannt 
und die Schrift von dieſer oder einer anderen dekann⸗ 
ten zum buchhändleriſchen Vertriebe verſandt werden. 
(Artikel XII. der Verordnung vom 18. October 1819.) 
5) Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind überhaupt ſo⸗ 
wohl auf periodiſche, als auf nichtperiodiſche Schriften 
anzuwenden, da das Geſetz in dieſer Beziehung keinen 
Unterſchied feſtſtellt. Potsdam den 13. December 1846. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg. 
v. eding.“ 


* Berlin, 17. Decbr. — Die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſteht im Begriff, ſich neuerdings 
großen Anſpruch auf lebhaften Dank zu erwerben. 
Unter den Anträgen, welche ſie bei dem nächſten Land⸗ 
tage anzubringen beabſichtigt, ſoll ſich auch der auf ein 
neues Schuld⸗Geſetz und eine organiſche Pro⸗ 
zeß⸗Ordnung beziehen. Das neue Geſetz wegen des 
Griminals und Civil⸗Verfahrens iſt gewiß feinen Grund⸗ 
zügen nach ganz vortrefflich, aber man vermißt ſchmerz⸗ 
lich die in ſich vollſtändige Faſſung. Auch in ihm iſt 
oft auf andere Geſetze verwieſen, die zum Theil daneben 
beſtehen geblieben find; genug, unſere proceſſualiſche 
Geſebzgebung entbehrt fo ſehr aller Uederſichtlichkeit, 
daß es ſelbſt für die Juriſten oft ſehr ſchwer hält, 
das herauszufinden, was noch Gültigkeit hat. Und 
doch ſoll auch der Laie die Geſetze kennen. Dieſe Er⸗ 
wägung hat dem Vernehmen nach einzelne Stadtver⸗ 
ordnete bewogen, den Antrag auf Emanirung einer 
organiſchen Prozeß⸗ Ordnung zu bilden, und der 
Antrag ſoll allgemeinen Anklang gefunden haben, was 
gewiß jeden Sachkenner erfreut. Vorzüglich aber ſollen 
die Stadt⸗Verordneten auch auf die Nethwendig⸗ 
keit eines neuen Schuld: und Executions⸗Geſetzes bins 
weifen wollen, und das wäre gewiß gleichfalls ein großes 
Verdienſt, denn es iſt oft geſagt und anerkannt, daß 
das beſte Prozeß⸗Verfahten mit den gelehrteſten Er⸗ 
kenntniſſen Nichts nützt, wenn dieſe nicht gehörig in 
Vollzug geſetzt werden. Es iſt eine herrliche Sache 
um die wahre Humanität; wenn ſie aber zu einer fal⸗ 
ſchen wird, kann ſie höchſt verderblich wirken. Auf 
Koften böſer, muthwilliger Schuldner den fleißigen Fa⸗ 
milienvater zu Grunde richten, wird Niemand wollen, 
unſere jetzigen Schuld⸗Geſetze gewähren aber dem böfen 
Schuldner fo viele Ausflüchte, daß der ehrliche Gewerb⸗ 
treibende oft bei aller Vorſicht und allem Eifer ſein 
ſauer verdientes Eigenthum nicht erlangen kann. Der 
Unfug, welchen viele hieſige Schwindler mit dem An⸗ 
kauf von Parzellen treiben, um ſich vor dem Perſo⸗ 
nal⸗Arteſt als angebliche Grundeigentümer zu ſchützen, 
iſt bekannt, eden fo. weiß man, wie oft böfe Schuld⸗ 
ner durch fingiete Krankheiten die Aerzte täuſchen. 
Die Fälle, wo wirklich unglückliche, ohne ihre 
Schuld zurückgekommene Schuldner im Perſonal⸗ 


Arreſt von hartherzigen Gläubigern aus Rache feſt⸗ 


gehalten werden, gehören zu den feltenften Ausnahmen; 
der Geſetzgeber muß aber zumeift die Regel und nicht 
die Ausnahmen im Auge haben, damit nicht die Rück⸗ 
ſicht für einige wenige Falle von Böswilligen gemiß⸗ 
braucht werde. g 
ſentlich dazu dienen, grade den Perſonal⸗Credit zu he⸗ 
ben und der Verarmung vorzubeugen. Es wäre ba: 
her zu wünſchen, daß der ſchon mehrmals gehegte Plan, 
neben den Schuld⸗Gefängniſſen in größeren Orten, na⸗ 
mentlich hier, ein Lazareth zu 


Strengere Schuldgeſetze würden we⸗ 


errichten und den Per: | fein mußte, 


Erſte Beilage zu „ 298 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ger Hofferichter Vormittags, Pred. Eichhorn dutch in Erinnerung zu bringen. — 1) Jede in den für unzuläſſig zu erachten. 1 
deutſchen Bundesſtaaten erſchienene, mit den geſetzlichen 


(Aach. 3.) Es befindet ſich gegenwärtig ein Eng⸗ 
länder hier, (man ſagt, er ſei in ſeinem Vaterlande 
Direktor mehrerer Eiſenbahngeſellſchaſten), welcher im 
Namen einer Societät der Regierung den Antrag ge⸗ 
macht hat, die große öſtliche Eiſenbahn von hier nach 
Königsberg zu bauen, unter der Bedingung, daß die 
Regierung eine Zinſengarantie von 3 ½ pCt. übers 
nehme, und daß zweitens den Unternehmern geſtattet 
werde, die nöthigen Eiſenſchienen zollfrei aus England 
einzuführen. Man hält es hier bei dem außerordent⸗ 
lich gedrückten Zuſtande des Geldmarktes nicht für uns 
wahrſcheinlich, daß die Regierung den Votſchlag an⸗ 
nehme und der Societät für dieſen koloſſalen Bau, für 
welchen ſich aus nahe liegenden Gründen keine inläns 
diſchen Unternehmer gefunden haben, die Konzeſſion er⸗ 
theilen werde. Die Herſtellung des Uebergangs über 
die Weichſel würde freilich auch für dieſen Fall der Re⸗ 
gierung vorbehalten bleiben, die bekanntlich auch dereits 
daran arbeiten läßt. Wir haben Gelegenheit gehabt, 
den desfallſigen Bauplan einzuſehen und müſſen biers 
nach die Rieſigkeit dis Unternehmens bewundern. Dieſe 
einzige Weichſelbrücke iſt auf 3 Millionen Thaler ver⸗ 
anſchlagt, was einen ungefähren Begriff von den hier⸗ 
bei zu bewältigenden Schwierigkeiten geben kann. Nur 
beifpie:sweife wollen wir anführen, daß bei dem außer⸗ 
ordentlichen Triebſande der Weichſel man 40 Fuß tief 
mitten im Fluſſe für die Herrichtung eines großen Halte⸗ 
pfeilers in den Boden hineinarbeiten muß, daß dieſer 
Pfeiler, der aus Granitſteinen, welche eigens zu dieſem 
Behufe aus Schweden impertirt werden, hergeſtellt wird, 
dann eine Höhe von hundert Fuß über der Waſſer⸗ 
fläche und eine Breite von 36 Fuß erhalten ſoll. ꝛc. ꝛc. 
Sicherlich werden daher noch manche Jahre ins Feld 
gehen, bis dieſer ganze Bau ſein Ende erreichen wird. 


Münſter, 15. December. — Ich habe Ihnen 
für diesmal ein Factum mitzutheilen, welches faſt in 
demſelben Grade wie die Biſchofswahl bie Aufmerkſam⸗ 
keit der Münſteraner auf ſich zieht. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt nämlich plötzlich der Bankdirector Back⸗ 
meifter, den man längſt in Amerika untergebracht 
glaubte, zurückgekehrt. Den Leſern Ihrer Zeitung wird 
das Verſchwinden dieſes Mannes, welches ſeiner Zeit 
großes Auſſehen machte, noch wohl erinnerlich fein, 
Da die Bank in gehöriger Ordnung vorgefunden wurde, 
ſo war man damals allgemein der Anſicht, daß Back⸗ 
meiſter blos fremde Privatgelder auf ſeine Flucht mit⸗ 
genommen habe. Die ganze Summe gab man auf 
circa 100,000 Thlr. an, und iſt daher jetzt wie aus 
den Wolken gefallen, indem dieſer für reich gehaltene 
Mann zurückkehrt. Da Backmeiſter ſich ſeinem Rich⸗ 
ter geſtellt hat, fo wird die Unterſuchung wohl die Mo⸗ 
tive der That ergeben. 


Cleve, 8. Dechr. (Elberf. 3.) Am 12. Nopbr. 
d. J. ſtand vor dem Provinzialgerichtshofe zu Arnheim 
der römiſch⸗katboliſche Geistliche C. G — — 
aus G — — des Mordverſuchs durch Vorbedacht 
beſchuldigt. Die Thatumſtände hierzu waren folgende: 
Am 26. Juli d. J. wurde das Dienſtmädchen M. W— — 
in einem Büſchchen dei G — — fo verwundet gefunden, 
daß man anfänglich an deren Aufkommen zweifelte, doch 
die ſchnelle und umſichtige ärztliche Hülfe erwirkte ihre 
Geneſung. Die Verwundete erklärte anfänglich, daß fie 
den Thäter, welchen fie ſehr gut kenne und von dem fie 
dies nie gedacht hade, nimmer nennen würde. Später 
ſagte fie, ein fremder Kaufmann habe ſie ermorden wollen. 
Als aber die Verwundete glaubte, ihr Leben ſei in Ge⸗ 
fahr, offenbarte fie ihren Hausgenoſſen, daß niemand 
anders, als der Geiſtliche C. G — — der Thäter ges 
weſen ſei, mit welchem ſie längere Zeit in einem ver⸗ 
botenen Umgang gelebt, und als fie die Folgen hieven 
geſpürt, ſo habe ſie ihm dies dekannt. Hierauf hade 
dann der Beſchuldigte verſprochen, für ſie zu forgen und 
ſie zur heimlichen Beſprechung auf einen Sonntag Nach⸗ 
mittag in das bewußte Büſchchen beſtellt, wo die Mord⸗ 
that vollbracht werden ſolle. — Es waren über 50 
Zeugen in dieser Sache geleden, die die abſcheulichſten 
Handlungen des Angeklagen, welche er im Beichtſtuble 
und an andern heiligen Stätten verüdt hatte, bekundt⸗ 
ten. Am Iten v. M. verurteilte der Gerichte⸗ 
hof den C. G — —, der beſchuldigten That 
überführt, zum Tode am Galgen, auf einem 
in Arnbeim zu errichtenden Schoffott. 
Nich dieſem Urtheilsſpruch bielt der Prasident 
des Gerichtshofes eine tief ergreifende Rede an den 
Miſſathäter und hielt ihm das Schreckliche der began⸗ 
genen Greuelthat vor, und wie grade dies das Ab⸗ 
ſcheulichſte von ihm wäre, der als Lehrer und Prieſter 
auf dem Wege des Guten ein Muſter und Vordild 
und dennoch fo tief geſunken war, daß. 


ſonal⸗Arreſt nicht mehr wegen eines ganz werthloſen] als er den grauſenhaften Mordverſuch an dem unglück 


lichen ſchwachen Schlachtopfer vollbracht hatte, er ihm 
noch nachrufen konnte: „du haſt nun genug“ und wie 
dennoch, durch die glückliche Fügung Gottes, die Ver⸗ 
wundete von dem Rande des Todes zur Wiedergeneſung 
zurückgekehrt ſei, um gegen ihn die ſcheußlichſte aller 
Miſſethaten ans Licht zu bringen. Der Präſident 
endigte ſeine Anrede mit der Ermahnung, nun in dem 
einſamen Kerker in ſich zu gehen und nicht allein die 
königliche, vor allen die Gnade desjenigen anzuflehen, 
der Allen Vergebung ſchenken kann. Wie tief der 
Eindruck der Rede auf alle Anweſenden auch war — 
auf den Verurtheilten ſchien ſie ohne Wirkung zu ſein. 
Er horte, mit niedergeſchlagenen Augen, ohne die 
geringfte Gemüths veränderung zu zeigen, ſeine Beſchul⸗ 
digungen und ſein Todesurtheil an. 


Wien. (A. 3.) Der Patriarch⸗Erzbiſchof von 
Erlau, Johann Ladislaus v. Pyrker, beging am 
8. December feine Secundizfeier. Allgemein war die 
Theilnahme an dieſem Jubelfeſt des greifen Kirchen⸗ 
fuͤrſten, deſſen wechſelvolles Leben, deſſen zahlloſe Werke 
der Wohlthätigkeit und Frömmigkeit, wetteifernd mit 
ſeiner Thaͤtigkeit im Reiche des Geiſtes, ihn zu einer 
der hervorragenden Geſtalten unſerer an bedeutſamen 
Individualitäten nicht überreichen Zeit machen. 


Warſchau, 8. Dec. (D. A. 3.) Obwohl die 
Entdeckung jener großen Verſchwörung in den Anthei⸗ 
len des ehemaligen Polens bereits im Monat Novbr. 
v. J. leinige behaupten ſogar noch früher) von unſerer 
Regierung gemacht worden iſt, und die Mehrzahl der 
Verhaftungen in den Monaten Novbr., December, 
Januar, Februar und März ſtattgefunden hat, ſo be⸗ 
ginnt doch erſt jetzt über letztere ſich einiges Licht zu 
verbreiten. Es darf dies keineswegs befremden; denn 
damals hatte ſich faſt Aller eine ſo große Niedergeſchla⸗ 
genheit bemächtigt, daß Niemand es wagte, irgend ein 
Wort über jene Verhaftungen einem Andern anzuver⸗ 
trauen. In den Geſellſchaften herrſchte meiſt eine dü⸗ 
ſtere Schweigſamkeit, die nur dann und wann durch 
Gefpräche über die gleichgültigſten Dinge unterbrochen 
wurde. Man war ja nicht ſicher, daß irgend ein Po⸗ 
lizeiagent zugegen war, der vielleicht den in der größten Un⸗ 
befangenheit gethanen Aeußerungen etwas Staatsgefährli⸗ 
ches beilegte und uns dieſerhalb denuncirte. Wir erlebten 


es ja, daß unſere Anverwandten, unſere Freunde über 
Nacht plötzlich verſchwanden und bis heute noch nicht 


wiedergekehrt ſind. Jetzt jedoch iſt es minder gefähr⸗ 


lich, über dergleichen Gegenſtände zu ſprechen; es ſcheint 
(ee, sta ah amfors Rehörden in dieſer Beziehung 
So wird demnach 


erzähle, daß unter den ſämmtlichen politiſchen Gefan⸗ 
genen in unſerm Königreiche kein einziger Emiſſar der 


jetzt eine mildere Praxis befolgten. 


Propaganda in Paris ſich befinde. Es iſt dies freilich 


nur Gerücht, daſſelbe aber findet in dem von unſerer 
Regierung bisher beobachteten Verfahren, politiſche Emiſ⸗ 


ſare bald nach ihrer Ergreifung vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen, zum Tode durch den Strang verurtheilen und 
die Execution ohne 


hinlängliche Begründung. So iſt es allen Emiffaren 


ergangen, die nach Lithauen, Volhynien, Podolien und 


in unſer Königreich ſich wagten und ergriffen wurden. 
Hier fand die letzte derartige Execulion im Jahre 1838 


an Zawisza und ſeinen Begleitern ſtatt, die erſt auf 


ihter Rückkehr von Warſchau in der Nähe dee preußi⸗ 
ſchen Grenze ergriffen wurden. Trotz dieſer ſtrengen 
Strafe, trotz der ungemeinen Wachſamkeit unſerer Be⸗ 
hörden durchziehen dennoch noch jetzt Emiſſare der Pa⸗ 
FW ‚und Brüſſeler Propaganda unſere Provinzen. 
elch einen hohen Grad von Vorſicht und Gewandt⸗ 
heit dieſelben befigen, geht ſchon allein aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß ſie dieſe Behörden zu täuſchen wiſſen. 
So hat einer von ihnen feit 1831 unſere Stadt wohl 
ſchon mehr als zehn Mal beſucht, ohne daß er ergrif: 
fen wurde, obwohl das bei ihm um fo eher möglich 
war, da er ein geborner Warſchauer iſt und hier ſehr 
viele Jugendbekannte hat. — Ferner erzählt man ſich 
letzt mehrere herzzerreißende Scenen, die bei jenen Ver⸗ 
haftungen oder in Folge derſelben ſtattgefunden haben. 
So iſt es durchaus nichts Seltenes geweſen, daß 
auen, deren Männer verhaftet wurden, die brutalſte 
Handlung von Seiten der verhaftenden Soldaten, 
wozu meiſt Koſaken verwendet wurden, zu erleiden hat⸗ 
ten, wodurch fie in mehrereng Fällen in ſchwere Krank⸗ 
heiten verſelen, die zuweilen mit dem Tode endeten, 
ans Un e denen gſich Geſchwiſter⸗, Kindes: 
de, Fr aft; i i 

ſede eigene Gefahr 17 ii 600 Gattenliebe auf eine 
So iſt im Monat April 


gaben, NN an 15 
ein junger Man pfer ſeiner Bruderlieb 

Sein älterer Bruder war Gutspächter Ka 
heirathet und hatte 2 Kinder; im Februar d. J. wurde 
er verhaftet. Der jüngere Bruder dem das Elend, das 
durch jenen Vorfall tiber die Familie des Altern herein⸗ 
brach, ſehr zu Herzen ging, ſuchte nun auszuſprengen, 
daß fein Bruder an der ihm vorgeworfenen Thellnahme 
an einer Verſchwörung gegen das ruſſiſche Gouverne⸗ 
ment durchaus unſchuldig wäre und nur ibn allein die 
Dieſem zur Laſt gelegte Schuld träfe. Als derſelbe 
deshalb verhaftet werden ſollte, ſuchte er, da er in der 


rzug vollziehen zu laſſen, ſeine 
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That unſchuldig geweſen fein ſoll, ſich über die preuf, vom 30ſten Mal 1814 
Grenze zu flüchten, um ſo den Schein ſeiner erdichteten 
Schuld zu vergrößern. 
wurde er jedoch von den dottigen Behörden ergriffen 
und ſollte, da er ruſſiſchenſeits reclamitt wurde, Über die 
Grenze zurücktransportirt werden. 
Augenblick, als er von preußiſchen Huſaren aus feinem 
Zufluchtsorte abgeholt werden ſollte, verlor er den Muth, 


Im Großherzogthum Poſen 
Doch grade in dem 


die vielen Leiden, die ihm durch eine Auslieferung droh⸗ 
ten, zu ertragen, und machte feinem Leben durch einen 
Piſtolenſchuß ein Ende. Dieſes letztere Faktum iſt, 
wenn ich nicht irre, bereits in den deutſchen Zeitungen 
zu ſeiner Zeit erzählt worden, jedoch war damals die 
Veranlaſſung unbekannt. Der ältere Bruder befindet 
ſich noch immer in Haft und wird wohl ſchwerlich eine 
Freiſprechung zu erwarten haben. 


Paris, 13. Dec. Der Moniteur publicirt heute 
eine königliche Ordonnanz in Betreff der Arbeiter in 
den Arſenalen. Die weſentlichſte Beſtimmung derſelben 
iſt eine Erhöhung der Arbeitslöhne. Wie ſchlecht dieſe 
Leute geſtellt ſind, geht daraus hervor, daß ſie heute 
keinen ſechspfündigen Laib Brod für ihren Taglohn 
kaufen können. Er ſchwankt zwiſchen zwanzig und 
dreißig Sous. 

In einer Verſammlung der Fabrikanten und Kauf⸗ 
leute der Stadt Rheims, hat die Freihandels⸗Partei 
einen Sieg errungen. Man hat ſich mit großer Ma⸗ 
jorität für Reviſion der Zölle mit Aufhebung der Ver⸗ 
botzölle und allmäliger Reduction aller ſchweren Steuern 
ausgeſprochen. 

Die Tumulte wegen Theuerung der Lebensmittel be⸗ 
ginnen auch im öſtlichen Frankreich. Zu Granges im 
Vogeſen-Departement rotteten ſich an 100 Perfonen, 
mehrere mit Schießgewehren bewaffnet, zuſammen, um 
von dem dortigen Müller die Auslieferung von Mehl 
zu erzwingen, indem ſie ihm außerdem mit dem An⸗ 
zünden der Mühle drohten. Es kam jedoch nicht zum 
Aeußerſten, indem die Tumultuanten ſich noch abweisen 
ließen. Die Anſtifter find bereits in St. Die als 
Gefangene eingebracht. 

Aus Bonifacio in Corſiea wird dem Siecle 
folgende Geſchichte gemelder: Der Bandit Decius Vig⸗ 
giani, der ſchon durch mehrere kecke Raubthaten und 
Entführungen der Schrecken unſerer Stadt geworden 


iſt, hat dieſelbe durch folgende Drohung in neue Angſt 


verfegt, Er ließ an die Kirche Sancta Maria an⸗ 


ſchlagen: „Ich erfahre, daß die Stadt Bonifacio 6000 


Frs. für meine Gefangennehmung zahlen will. Es 


gefällt mir gerade ſoviel für meine Subſiſtenz zu ver⸗ 
Ich benachrichtige alſo die Einwohner, daß 
ſie auf ihrer Huth ſeien, und bei Todesſtrafe nicht 
aus der Stadt gehen, bis mir die 6000 Frks. bezahlt 
ſind.“ — Die Einwohner gingen ſeitdem nur bewaff⸗ 
Doch der Bandit 
Er verbot die Einfuhr 

Ein Bauer, Ange 
Serra, gehorchte nicht; am Aten December ſtreck⸗ 
Der 
Bandit heftete den Gefallenen hierauf ein ſchon 
bereit gehaltenes Blatt auf die Schulter, auf dem ſein 
Name Decius Viggiani und der Grund ſtand, weshalb 


langen. 


net und in Gruppen vors Thor. 
griff noch zu andern Mitteln. 

von Getreide nach Bonifacio. 
ten nieder. 


ihn drei Kugeln meuchlings 


der Bauer den Tod erlitten hat. 


1 + Paris, 13. Deebr. — Unſere heutigen Zei- 
tungen bieten keine Neuigkeiten dar. Die ſpaniſchen 
Zeitungen ſind mit Nachrichten über die Wahlen an⸗ 


gefüllt. Die 6 Wahldiſtrikte Madrids werden ſich das 


Gleichgewicht halten. Drei Moderados und drei Pro⸗ 
Der 


greſſiſten werden aus der Wahlurne hervorgehn. 
Heraldo glaubt, daß im Ganzen 30 bis 40 Pro⸗ 
greſſiſten in dem Congreß erſcheinen werden. Bedenken 
wir, daß das letzte Mal nur einer ſich in demſelben 
befand, ſo iſt das ein bedeutender Sieg. 


+7 Paris, 14. December. — Wir ſehen ein 
ganzes Meer von Zahlenchiffern in den Veröffentlichun⸗ 
gen der Douane vom Jahre 1845 vor uns. Die 
muthigſten Kämpfer der Protectioniſten und der Frei⸗ 
händler werden es beſteigen, um für ſich den Beweis 
der Wahrheit ihrer Behauptungen zu erringen. Doch 
der Schauplatz des Kampfes ift voller Klippen, Felſen 
und Untiefen, die keinen ſichern Ankerplatz gewähren. 
Der Handel Frankreichs mit dem Auslande beträgt 
2 Milliarden 427 Mill. Fr., die Einfuhr 1240 Mill. 
Fr., die Ausfuhr 1187 Mill. Dieſe Zahlen liefern 
keinen Anklammerungspunkt. Die Waaren ſind hier 
zu einem Werthe angenommen, der häufig den wahren 
Werth vierfach überſteigt. Die offizielle Schätzung 
geſchieht nach einer Vorſchrift vom Jahre 1826. 
Die Ausfuhr hat ſich in den letzten 5 Jahren ſehr 
wenig gehoben. Der Constitutionnel giebt dem 
jetzigen Minifterium Schuld. Das Portef, liefert in 
ſeiner letzten Nummer keine neue Mittheilungen über 
den Proteſt. Seine Notizen waren ſchon früher bes 
kannt. — Die Presse iſt noch immer ſehr ktiegeriſch; 


drei Gonfegenzen zieht fie aus der Inkorporation Kra⸗ 


kau's. 
lens, 
der 


1) Aufhebung der Sanction der Theilung Po: 
ſelbſt der vom Jahre 1773. 2) Aufhebuyg 
Wiener Verttäge. 3) Annullitung aller Vertrage 


1 


et 
bis un Novemb 
9 weitläuftg 


riv 
10 # 


1815. Sie commentirt dieſe Punkte 
Der Courrier frangais ſtellt nach einer 
Correſpondenz den Antrag Abd⸗el-Kaders, an 
unterwerfen, in Abrede, er hege noch immer feine Mr, 
Illuſienen. Als die gefangenen Franzoſen Abd⸗ el 

der's Lager verlaſſen, ohne daß die gefangenen Arabe 
eintrafen, entſtand Unzufriedenheit. Abd⸗el⸗Kader ſendete 
um ſeine Leute zu beruhigen, einen Boten nach 150 
mit dem Antrage, die gefangenen Araber gegen 
auszutauſchen. — L'echo frangais erklätt das 0 
rücht einer Reiſe des Herzogs von Bordeaux M 15 
England für unbegründet. — Das Minifterium 

Innern hat von dem Präfekten eine Liſte derer ee, 


zeichnet haben, um dem Könige einen Vorſchlag! 
machen, dieſen Ehrenmännern Medaillen zu ertheilen, 
— Lord Norman ſoll an den letzten Empfan 
tagen in den Salons des auswärtigen Ministerin, 
geſehen worden fein. — Die Fabricirung und ‘ 


wie das Schießpulver unterworfen worden. 


Köln, 12. Decbr. Zur Geſchichte der in det di 
ſigen Violine gefundenen Leiche laufen fortwährend I 
mißliche Gerüchte im Publikum, daß es noth thätt, 
Aerzte, welche zur Leichenſchau gelangt, veröffentlicht 
ihre Anſichten über den Befund. Nach einigen wa 
der Landmann im Gefängniß durch einen Schlagſluß 
nach andern durch einen Sturz treppeniederwärts 9 
ſtorben, während dritte behaupten, daß er in der 0 
ſtube, wo Streit ausgebrochen, Wunden erhalten, M 
denen er erlegen, vierte in Zweifel ziehen, daß et 1 
Wunden im Gaſthauſe, vielmehr auf dem Wege 10 
Arreſt erhalten, weil ſie zu gefährlich, als daß er * 
weit damit habe gehen können. Wäre indeſſen 5 
Mann verwundet gewefen, würde Kölns menſchenfteun 
liche Polizei ihm ſicherlich wundärztliche Hilfe angedel m 
laſſen, ihn nicht hilflos eingefperet haben. Hoffen. 
wird bald die amtliche Erklärung all dieſen Gerücht? 
ein Ziel jegen. (Eltf. 3.) 


1 


Berlin, 18. Decbr. — Von den Fonds Courſen iſt ein 
weſentliche Veränderung anzugeben. Mehrere Eifenbahnz A! 4 
wurden heute noch billiger verkauft als geſtern, beſſerten 10 
aber zum Theil im Laufe der Börſe wieder im Preife, 1 
ſchloſſen ziemlich feſt. ; 

Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 97%, Gld. 
Rieder ⸗Schleſ. 4% p. C. 91% 


C 8 
182 Br. 


Oberſchl. Lit. B. 4% 96 ½ Br. 
Wilh.⸗Bahn 4% p. C. 78 Gid. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 91½—7% u. ½ bez. u. Gb. 
Mail.⸗Venedig 4% p. C. 111 ½% bez. Ende 112 Gld. 
Roche. be. Wich) 4 p. Gran 

Nordb. (Fr. With. . C. — 1 ld. 
Poſen⸗Stargard 4% A* bez. s 
Thüͤringiſche 4%, p. C. 95 Br. 5 
Ungar. Central 4 % p. C. 95%, — 96 bez. u. Br. 


Bekanntmachung. a 

Die in den Straßen hieſiger Sun angepummelt® 
großen Schneemaſſen können weder von dem ädtiſche 
Marſtallfuhrwerk, noch von den angenommenen Halt 
fuhren ſo ſchleunig fortgeſchafft werden, als dies wi 
Herſtellung einer unbehinderten Paſſage nothwendig 1 

Wir erſuchen daher diejenigen unſerer Mitbürge 
welche Equipagen halten, zu dem vorgedachten au 
durch Hülfsfuhren mitzuwirken und ſich denjenigen 95 
fälligſt anſchließen zu wollen, welche bereits Fuhren 9. 
ſtellt und dadurch, wie wir dankend anerkennen, ib 
Gemeinſinn bethätigt haben. 

Plätze zum Abladen des Schnees ſind: 
1) hinter dem Selenke'ſchen Inſtitut am Maäuſeteich 1 
2) an der Magazin⸗Brücke, Ende der Weißgerberzeſt 
3) zwiſchen der langen und kurzen Oderbrücke; 
4) an der Mittelmühle, und 
5) auf den Holzplätzen vor dem Ziegelthore, und yo 

am Oderufer. 

Breslau den 14. December 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz 
| E . 


1 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Em Lu 
uns abermals gern bereit: ‚we 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Meulahre e 
latlon der hieſigen Armenkaſſe zugedachten 
Gaben anzunehmen. owoll 
Wir haben demnach veranlaßt; daß Letztere N Er, 
im Armenhauſe von dem Special⸗Verwalter Wie 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Ru 
ſprctor Klug, gegen gedruckte und numetirte Empfan e 
beſcheinigungen angenommen, auch die Name En⸗ 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor den gen. 
tritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden 1” 
Breslau den 9. December 1846. 
Die Armen⸗ Direktion - 


dert, die ſich bei der letzten Ueberſchwemmung aug, | 


Verkauf von Schießbaumwolle iſt denſelben Geh" 
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‚Den 26ften d. Wts. 9%, uhr wird Herr 
Prediger Ronge ariffathoiifcen Gortestienf 
Lee Abendmahl im rathbäusligen Seſſions⸗ 

al zu Trebnitz abhalten. 


Verlobungs- Anzeige. 
Anderwandten und Freunden hierdurch die 
zeige unſerer Verlobung 

Adelheide H irſch. 
Emanuel Hein. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ter de am heutigen Tage früh um 1 Uhr un⸗ 
HR Gottes anädigem Beiſtande erfolgte glück⸗ 
uche Entbindung meiner lieben Frau Luife, 
geb. Järiſch, von einem gefunden Knaben 
mige, anſtatt beſonderer Meldung, lieben Ver⸗ 
andten und Freunden ich hiermit ergebenſt an. 
Groß⸗Saul, den 11. December 1816, 
Schmidt, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2½ Uhr zwar ſchwer, 
aber glücklich erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 
N v. Münchow, von einem Knaben, mel: 

t ſtatt beſonderer Anzeige 
v. Seidlitz. 


Inſterburg, den 13. December 1816. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Theilnehmenden die ergebenſte Anzeige: daß 
heine liebe Frau, Amalie geb. Schulz, heute 
von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden worden iſt. 
Breslau, den 19. December 1846, 
College Dr. Tzſchirner. 
nr 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Die heut früh 9 Uhr bierſelbſt erfolgte glück 
che Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
eb. Köpke, von einem gefunden ſtarken 
Freochen, beehre ich mich Verwandten und 
h eunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
igebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 19. December 1846. 
Guſtav Seydel auf Tſchirnau. 
Todes- Anzeige. 
k Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſ 
Mete heute, 3 Tage nach feinem. Geburte: 
age, der Handlungsdiener Ferdinand Hoff 
ane, fein thätiges Leben, in dem blühen 
Er Alter von 20 Jahren, ſtill und Gotı 
rtrauend, wie im Leben, war auch fir 
wierben, Friede feiner Asche. unſer und fei: 
ar Eltern Schmerz iſt groß; dieſe traurige 
diele ſeinen und unſern Freunden, wir 
ien um ſtille Theilnahme. 
Laadeshut den 18. December 18 16. 


F. R. Sturm. 
1 2 
Todes- Anzeige. 

x en am 16. d. erfolgten ſanften Tod det 
Memaligen konigl. Arbeits taus⸗Inſpector und 

endanten, Heniſchel, zu Jauer, zeigen hier: 
ti t entfernten Verwandten und Freunden 
ef betrübt an. 

Breslau, den 19. Dec. 1816. 

die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Auracı kaum 24ſtündigem Leiden ſtarb gefterr 
Sand um 5 uhr unſere liebe Tochter unt 
wchwener, Florentine Wiesner. Dies Ver⸗ 
dun ddten und Freunden ſtatt beſonderee Wen, 
ung zur Nachricht. 
Breslau, den 19. December 1846. 
Fr. M. Chriſtoph, Ob. L. 
G.⸗Referendar 

B. Chriſtoph, verw. gew. 
Wiesner R 
e als Schweſter. 
2. Z. 22. XII. 6. R. 1. 
8 = 


„ #beater:Piepertoire, 
Des onntag den 2öften: „Die Jüdin.“ Greg. 
PH Tanz in 4 Akten. Muſik vor 
iſt ont den 21ſten, zum erſtenmale: Sie 
& verheirathet. Romantiſch⸗komiſchee 
vunaratterbitt mit Geſang in 3 Akten vor 
Su ic Kaſſer. Muſik von Franz vor 


S enerſenen. Herr v. Stellenau, Her 


and; Junker v. Stollenau, fein. Neffe 
A nandz Flottſtein, Hr. Scholz! 
Supenera, Hr. Tam pe; Dümmel, Schloß: 
1 Ab Stop; Tinchen, ſeine Toch⸗ 
ib. 5 rich; Lohmann, Gemeinde 
* 6184 1 reihen, Madame 
ger e 
rans, Schwarzbach, ate tene 
dregorz; Lorenz Wind, Herr Wohl: 
drück Margarethe, fein Weibz Mad, Wir, 
ermann; Aton, ein Handelsjude, Her 
au liz Hans, Kellner, Hr. Ulke; Johann, 
Sdienter, Hr. Deumert; Marthe, Magd, 
em. John. 


Heute Sonntag d. 20 
und Montag den 21. 


Vorlegte Vertheilung der unentgeldlichen Weih: 


cis- Geſchenke für Kinder, durch ein Glücks- 
8 beſtehend in 100 beweglichen Figuren, 
Hues een u. ſ. w., im Theater zum blauen 
Die 9 Vorher wird aufgeführt: = 

Sin fe nach Poris, Luſtſpiel in 3 Akten. 
€ ot Ballet und Metamorphoſen. Zum 

Aue Vertheilung der Figuren. 
fang 7 Uhr. Schwiegerling. 


— 


als 
Eltern 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeitung iſt Pag. 281, 


letze Anzeige, vom Schuhmachermeiſter Alb. Haupt⸗Amtes, Werderſtraße No. 
Fiſcher Hr. v. Treyden, ſtatt v. Frepden, ſollen Montags den 28. December e., Vor⸗ 


Pag. 2783 bei der Waaren⸗ Empfehlung des 
Herrn Rebert Hübner in der drittletzten 
Zeile ſtart Federmeſſer 25 Stück von 1 bis 
22 ½ Sgr.: 3 

Federpoſen 25 Stück von 1 bis 22% Sgr. 
zu leſen. 


Erklärung. 

In Bezug auf die am 15ten und 16ten 
d. M. in den biefigen Zeitungen erlaſſene Be: 
kanntwachung Eines Hochlöblichen Magiſtrats, 
nach welcher die auf vielen hieſigen Schulen 
den Lehrein bisher gemachten Geſchenke an 
Geburtstagen, ſo wie an Weihnachten oder 
Neujahr von nun an abgeſtellt fein follen, 
füh en ſich die unterzeichneten ordentlichen Leh⸗ 
rer am Eymnaſium zu St. Eliſabet gedrun⸗ 
gen zu erflären, daß fie jede Beziehung 
derſelben von ſich zurückweiſen 
müſſen, da fie nie, weder direct noch in⸗ 
direct die Schüller zu dergleichen Geſchenken 
veranlaßt haben, und daß es betrübend iſt, 
wenn ein ganzer Stand, vielleicht wegen eins 
zelner Ausnahmen, von einer Behörde öffent⸗ 
ich verletzt wird. ö 

Breslau den 19. December 1846. 
Guttmann. Rath. Hänel. Körber. 


Dienstag den 22. December, 
Abends 7 Uhr, 


* * [2 
dritte Quartett-Soiree 
im Saale der Humanität. 
Programm. 

1) Quartett von Haydn, Op. 65. 

2) Quintett ‚für Clarinette. und Streich- 
Quartett vou Mozart. Op. 108 (Cla- 
rinett-Partie Herr Musik- Director 
Heinze.) 

3) Quartett von L. v. Beethoven. Op. 59. 
Billets a 20 Sgr, sind in der Musik- 

handlung des Herm Scheffler, Oh- 

lauer Strasse No. 80, und Abends an der 

Kasse zu haben. 


Moritz Schoen. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. : 

Montag den 21. Decbr. um 6 Uhr im Lo⸗ 

kole der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 

(Bö.fe, Blücherplas). Der Geheime Archiv⸗ 

Rath Stenzel: Schleſien unter feinen erſten 

Herzögen im 12ten und 13ten Jayrhundert. 


Nachdem des Herrn Generals Lieutenant 
o. Staff Excellenz bei ſeinem Abgange von 
Breslau das Amt des Vorſitzenden der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vater:ändiſche Cultur 
ziedergelegt hat, iſt an deſſen Stelle für die 
Dauer der laufenden Etatszeit bis ult. De: 
cember 1847 Se. Magniſicenz der Rector 
gieſiger Univerſität, Herr Proteſſor Dr. 
Göppert, zum Präſes verfaſſungsmäßig von 
uns gewählt worden. 

Breslau den 8. December 1846. 

Das Präſidium der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur. 


Der Verkauf weiblicher Handarbeiten 
Nikolaiſtraße No. 7, 1. Treppe hoch, wird 
Dienſtag den 22. Dec. geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Jungfrauenvereins. 


König von Ungarn. 
Sonnabend den 26, December (27er Weih⸗ 
lachts feiertag): < 
Ball 
mit und ohne Mas ke. 
A. Metzler. 


Wintergarten 


deute Sonntag, Chriſtmarkt⸗Ausſtellung nebſi 


großem Concert, 
ind Anſicht der Transparent⸗ Gemälde. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch Chriſt⸗ 
rs ger 1 Grobe des — 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
1 0 C. W. Schmidt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
I) Herr Handlungsdiener Feuerſte in, 


2) „Lieutenant Woyna, 

3) „P. C. Bresler, 

4) Schierer & Comp., 

5) = Nittergutsbefiger Majunke, 


6) Fräulein Emilie Pförtner, 
7) Herr Regierungsrath Burchert, 
8) „ Kammmacher Viertel, 
10) Css g 

taulein Franziska Benner, 
In Hochl. Polizei⸗Präſidi 
12) Herr Organ Präſidium, 


d Katthein, 
13) „ Mechanikus 
14) ya! 
15) Fiſchlermeiſter Co 


* N n 
16) Tiſchlergeſelle O ſt en 
tonnen zurückgefordert werben, 
Breslau den 19, December 1840. 


Stadt⸗Pott⸗ Expedition. 


5 au pie des ung, 
fordere hiermit den ndglas 
aus Büſchwitz bei Canth W n e A 


’ 


dig machen kann. 
F. Müller, Schneidermeiſter. 


D. S. 44 à 50 Rd; Klein- orzie O. S. 18 


feinen jeti⸗ 
gen Aufenthaltsort anzuzeigen, da ich denſel⸗ 
dig machen ee ee ß | Neiß⸗ Grottkauſche Laudſchaſts⸗ tätig bei. E 
f Direction. N 


Bekanntmachung. G0 aan dena eng 
okale des unterze en a der Verkauf des nach Ohlau zu Zi 
an e e 23 hierſelbſt, ſchuldigen Getreides pro 18408 Bun 
= Scheffel ie 4 
mittags 10 Uhr u 2 Metzen Roggen, 
95 Gir. Dotuladi, 130 4 e, und 


78 
— 17 == Hafer, 
Seitens der hohen König!. Regierung nicht 
Bezahlung ver⸗ genehmigt worden, jo haben wir einen ans 
derweitigen Terwin auf den 
28. December e. Nachmitt. um 2 Uh 
im Lokale des unterzeichneten Amtes ange⸗ 
ſetzt, welches dem kaufluſtigen Pudtiko mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der 
Befibietendbleibende den aten Theil des Ge 
boss. als Caution zu erlegen hat. 
Ohlau den 14. December 1846. 
Königl. Rent⸗Amt. 


SEIEN NE 
Betanntmadhung, 

Am Öten Juni d. J. iſt auf der Oels⸗War⸗ 
tenberger Cdauſſee und zwar zwiſchen Zeſſel 
und Pontwitz ein Beutel mit 15 Rthlr. ges 
funden worden. Der Verlierer wild aufg, 
fordert, * 4 Wochen, ſpateſtens aber in 
dem au g 


den 23. Januar k. J. Vormitt. 10 Uhr 


2½ Etr. Makulatur zum Einftampfen, 

3 Str, 20 Pfd. Bleie 
öffentlich gegen gleich baare 
ſteigert werden. 


Breslau den 15. December 1846. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die vor dem Ohlauer Thore zwiſchen der 
Oder und dem Wege nach Morgenau gelege⸗ 
nen 9 Holzplätze ſellen und zwar der Platz 
No. 3 vom 1. Januar, die übrigen Plätze 
aber vom 1. März 1847, ab auf 6 Jahre 
und 1 Monat und 6 Jahr und 3 Monate ander⸗ 
weitig vermiethet werden und haben wir hierzu 
auf den 22 ten dieſes Monats Vormit⸗ 

f tags 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
eitations⸗Termin anberaumt. Die Vermie⸗ 
ihungs⸗Bedingungen find. 8 Tage vor dem 
Termin in der Rathsdienerſtube einzuſeh n. 


Mreslau den 10. December 1840. dierſelbſt anberaumten Termine fein Eigen⸗ 
j 5 thumsrecht geltend zu machen, widrigenfalls 
Der . Haupt- und äber diefen Fund vach den Geſeten wid ve, 
eſidenzſtadt. fügt werden. f 
y Bernſtadt den 14. December 1846, 
Au fer uf: | Gerichts Amt Pontwig- 


Da bei der am 20ften, 21ſten und 27ften 
October dieſes Jahres abgehallenen 93ſten 
Auction der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ver: 
fallenen Pfänder, und zwar: 

‚a. Aus dem Jahre 1822/43: 
No. 27,775. 34,292. 36,806. 37,654. 39,094, 
39,442. 41,746. 42,312, 46,306, 

b. Ans dem Jahre 1844: 
1733. 2797. 3375. 3809. 55½. 5977. 
7728. 8558, 8677. 8993. 9739, 10,142. 
10,292, 10,154, 10,512. 

c. Aus dem Jahre 1845; 


Anuetio u. 

Am Alften d. Mts. Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr werde ich in No. 42 Breiteſtraße ver⸗ 
schiedene Effekten: als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungs ſtucke, Meubles und Hausgeräthe 
verſteigern. Mannig, Auctions-Commiſſ. 


Auction. 
Am 22ſten d. M. Nachmittag 
2 Uhr werde ich in No. 42 Breite ⸗ 


No. 


No. 13,5%, 3 85 14,187, 16,507. 16,873, ftraße Tuch: und Bukskin⸗Reſte, 
16,591. 16,675. 17,023, 17,096. 17,182. | ef e maͤnnli 
17087. 18012. 1807. 18,471. 18.0.0. | Weſtenzeuge und moderne maͤnnliche 
19'325. 19330, 19,573. 19,356. 10,000. Kleidungsſtuͤcke, als: Ueberzieher, 
49,991. 20,050, 20.077. 20,091. 20,240. g inklei 
20388, 20,357. 20,444. 20,522. 20.60. Paletots, Oberroͤcke, Beinkleider 

20.711. 20,863. 20,925. 27105 29577 und Weſten verſteigern. 
21,025. 21,042, 21,008. 2403. 31,572. j ; R 
21576. 21,095. 21,704. 21.873. 21,949. Mannig, Auctions. Commiſſ. 
22,091, 22,129. 22,190. 22207. 22,255 Auction. 
22,401. 24.500. 22,609. 22,075, 22 703.] Am 22 fen d. M. Vormitt, 10 uhr ſollen 
22.714. 22.790. 22,081. 23 800 Bm, in 2. 42, Bretteſtraße 
33,055, 23,139. 23,280, 23,300, 23,307.| eine Partie abgelagerter guter Cigarren 
23,337. 23,393. 23,529. 23,593, 23,818. verſteigert el 4 dae deen 
23,998. 24,169, 24,314. 24,356. 24,420. Mannig, Auceions⸗-Commiſſar. 
24,548. 915 20808, 91. en A 
25,495. 23,589. 25, 72. 25,774, 25,80 l. j 
26,084, 20,179. 20,101, 26,208, 20,202.|, 2m 2ifm b. Ste. Bormitt.40 upe follen 
26303, 20,330, 20,394, 20,524, 20 00 . in Ne. 42, Breitefiraße 
20,741. 20.772. 20.700. 20 309, 27008 fu; ungars an 
27,013. 27,059, 27,291. 27,309. 27,501, Ungar. „ Lehein- Weine und Gham⸗ 


pagner öffentlich verſteigert werden. 5 

Mannig, Auctions-Commiſſ. 

Champagner-Austion, 
Mehrere hundert Flaſchen wirklich äch⸗ 
ten Champagner werde ich Mittwoch 
den 23ſten und Donnerſtag den 24ſten 
d. Mts. Vormittags von 11 Uhr ab, 
im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
öffentlich verſteigern. 2 8 
Saul, Auctions⸗Kommiſſ. 


SE ae N. 8 
Dienflag den 22ſten d. Mts. von 
und Kachchtnag von 2 use 0 e Ci 


27.542. 27,649. 27,043. 27,717. 

27.825. 
ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, jo werden die 
detheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ji) bei dem hieſigen Stadt⸗ Leib Amte von 
jezt ab bis ſpaleſtens zum 23. Novem⸗ 
ber 1842 zu melden und den nach Be: 
cichtigung des Darleyns und der davon bis 
zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zia⸗ 
ſen, fo wie des Beurages zu den Auctions: 
Koſten verbliebenen Uederſchuß, gegen Qait 
tung und Rückgabe des Pfand ſcheins in Em⸗ 
afang zu netzmen, wideigenfalls die betreffeg⸗ 
den Pfandſcheine mit den daraus begründeten 
Rechten der Pfandgeber als erloſchen ange: 
ſehen und die verbliebenen Ueber ſchüſſe der 
ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum Vorthelle der 
piefigen Armen 48 en werden ſollen. 

Breslau den 23. November 1840. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


— — —-— 


Bekanntmachung. 2 
Die anher erſtattete Anzeige des Frelguts⸗ 


27,819. 


der Schmiedebrücke im Hötel de Saxe 
Partie 
Hotbs und Rheinweine, Arae in 
en und en geren 100 
f en, glei 
ſteigert ne 8 3 * Wan Aue 
. 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung⸗ 
Eine de großaztigſten und beſtrenomn l te⸗ 
b { ſten Bi Brauereien mit Brennerei im ſchle⸗ 
befigers Werner zu Jäckel bei Auras, daß ſiſchen Mittelgetzirge, iſt vom 1, Jan. k. J. 
ihm ſeit Johannis d. J. die pfandbriefe: Obet⸗ ab anderweitig zu verpachten. Das Nähere 
Mittel⸗Mittlau S. J. 64 a 200 Rtl.; Krei⸗ 
delwig G. S. 85 a 500 Nil,; Dombrowka ] 


2 + 5 
Das den Goldarbetter Boum rt'ſchen 

ee gebt, lt: Nen 
No. 148 hierſetbſt beregene, 4 Etagen hohe, 
mit zwei Verkaufsgewölben, zehn hellen und 
geräumigen Stuben, zwei Speiſegewölben, 
fünf Kammern, ei Ausſichtsthürmchen, 
mehr als usted * aur dreiſtandi⸗ 
ger Pferdeſtallung und olzremtſen verſehene, 
durch maffige und gewölbte Haus, fol 
aus freier Hand verkauft „und dat 
der unterzeichnete Bevollmächti te der . 
n dieefaüiger Gebote einem” 

775 ei? 


Termin auf 5 
achmittags 


un 

Auswärtige Kaufluſtige, weichen die günſtige 
Sage de a ein des 

er Stadt u in 

zur beſondern Weedaſthtlgung 15 N 92 
wird, wollen auf ortofreie Anfragen die 
Gebote re — 
ſchriftlich abgeben. Wer ultt 

Hirſchberg den 6. December 1846. 

Der Kaufmann K. W. George 

x ge. 


„Ein eleganter Schlitten icht wichen meet: 
Biſcsssſtraße Wo 14 , Saitek 


a 500 Nil,; Pilhowig O. S. 84 3 1000 Nil. 
Sternes t bee ä 500 Nel, ; Sobre 
B. B. 88 a 500 tl, abhanden gekommen. 
eien — ingleichen die Anzeige des Inſpektors 
Förſter, daß die nach unferer Bekannt⸗ 
machung vom 31. October d. J. vermißte 
Zinsrekognition zu dem Pfandbriefe Sacrau 
D. M. 8 à 400 Mtl. wieder zum Vorſchein 
gekommen — nerden nach $. 125. ff. Tit. 51 
der Gerichtsordnung hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den 19. December 1846. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direction. 


5 Bekanntmachung. N 
Die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
dieſes Jahres ſo wie die Valuten für einge⸗ 
zogene Pfandbriefe, werden an hieſiger Kaffe 
den 29ſten, 30ſten, 31ſten December dieſes 
fo wie Aten Januar k. J. 
täglich ven 8 bis 12 uhr Morgens und von 
2 bis 4 uhr Nachmittags ausgezahlt. Bei 
mehr als 3 Pfandbriefen muß mit dieſen zu⸗ 
leich ein Verzeichniß übergeben werden, wozu 
ormulare in hieſiger Regiſtratur gratis zu 
aben find, 
Neiſſe den 17. November 1846. 


— 1 


Au 8 d en Dt eihn a chts⸗Vorr äth en Soeben erſchien und it im allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der 


Buch⸗ 


handlung Joſef Max u. Komp.: 


der Repertorium der Kirchengeſchichte, 


4, zungt 
mit dogmenhiſtoriſchen, patriſtiſchen und literariſchen Anmerkungen. Für jung 


Buchhandlung Ferdinand Hirt wan, insbeſondere für ſolche, die ſich zu den Examinibus vorbereiten. Oe, 


in Breöſau und Iintibor, ausgegeben von P. Köhler und Rud. Klopſch. Gr. 8. geh. (Verlag 


C. Flemming in Glogau. 1 ½ Thlr. 
„ . ’ Buchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen, vor⸗ 2 7 E f 
eilhig in Breslau An Nattbor be Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock 5 Ein neues Kriegsſpiel 1 


Genealo iſehes Jahrbuch Als eine eben io originelle als nützliche Unterhaltung für Familien iſt zu empfehlen dal 


n fo eben bei T. H. Köhler in Stuttgart erſchienene Würfelspiel: 
des deutſ chen Adels Die deutſchen Freiheitskriege, 
184%. 


ober: 
gr. 8. Velinpapier. Eleg. broſchirt 2 Rthlr. 


die Einnahme von Paris. 8 
Großes Tableau mit 62 Stchachten und andern Abbildungen, nebſt Text 8 Sge⸗ 
Gtleichwie die vorangegangenen drei Jahrgänge (für 1844, 1845 und 1846), 2 
ebenfo wird auch dieſer vierte, mit über hundert neu eingereihten Familien be: 


Fe my Im 888 un hat auf gleiche Weiſe 7 Wa gere 
> ng 8 8 0 1 und 1814 in die Form eines Spieles zu bringen gewußt, welches garz chronolegil, 
teichette Jahrgang bei feinem geringen Preife vielumfaſſend und brauchbar defun⸗ ile Schlachten, Gefechte ur d forflige Vorfäde auf unterhaltende Weiſe ir und $ 
den werden. Derſelbe enthält außer den ſouverainen und ſtandesherr jungen Leuten das größte Interefle erregen wird. 
lichen Häuſern auch die Geſchichte und Genealogie nachbenannter e Vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
lich⸗begüterten gräflichen, freiherrlichen und erbadeligen Familien 
Deulſchaubs: - 5 . 1 Bei mir erſcheint auch im Jahre 1817 die 
Abensberg u. Traun, Adelmann, Adelsheim, Aham, Ahlefeld, Alberti von Enno, Alten, 1 H 3 
Altbann, Aloensleben, Andlaw, Andrian⸗Werburg. Arco, Armansperg, Armin, Arnim, Arz, ER Lei ziger x andels eitung, Ariel 
Aſch, Aſſeburg, Attems, Ba:bo:Warenflain, Barth⸗Barthenbeim, Bartenſtein, Baſſew g. |"digirt von Warl Jungbaung, weiche a „Jatereſſen des Handels in leitenden F 
Lalityany, Baubiffin, Behaim v. Schwarzbach, Beiſſel⸗Gymnich, Berchem, Berchtold, deſpricht, und über die Geg nſtände des Verkehrs aller Länder aus achtzig Orten die vo 
Berkhei , Berlichingen, Bernſtorff, Beroldingen, Berſtett, Beſſerer, BintersK:iege.fteir, ländiauten meiſtens wöchentlichen Berichte giebt, beſonders aber über j nd 
Bismark, BifjingensRippenburg, Blittersdorf, Bodmann, Böcklin von Bödlinsau, Boh. Baumwolle, namentlich aus Neuyork, fo oft als Nachrichten eintreffen, u. 
len, Boinedurg, Bose, Bothmer, Bragadin, Brandis, Bremer, Brenner ven Kelfic, aus Liverpool täglich, fo wie wöchentliche und monatliche Ueberſichten, Baum 
Breuner, Brockdorff, Brügghen, Brühl, Bünau, Buol⸗ Schauenstein. Buquoi, Ba hr wollengarn, wöchentlich ausführlich aus Mancheſter. Colonialwaaren, Flach, 
Getreide, Häute, Hopfen, Leder, Oele (von der Leipziger Oel-Börſe unmitte! 


Haimtaufen, Caſtell⸗Diſchingen, Caſteibarco, Caoriani, Chotek, e 8 en 

y ‚en, Coels, Conſolati v. Heiligeabrunn, Coreth, Coronini⸗Cronberg, Cotta A ge 
Zan mee eee Habe Ru 4 bar nach ihrem Schluſſe) und Saamen aller Art, Spiritus, Talg, Wolle (br 
ſonders aus London und Frankfurt a. M.) ıc. 


Cottendorf, Grarlsyeim, Czernin von Chudenitz, Dalberg, Daun, Decken von der, Degen: 

feir, Dernbach, Dies bach, Dillen, Diller, Dobrzensky von Dobrzenig, Dohna, Drechſer⸗ 1 
io. daß alle bei dieſen Erzeugniſſen Betbeiliaten, folglich auch das ökonomiſche Publi 
kum, in ihr vollkommenſte und ſchnellſte Befriedigung finden, 5 


Deufſtatten, Dürkheim: Montmartin, Dyherrn, Ebner von Eſchenbalh, Edelsheim, Egkh⸗ 
Hungersbach, Edrihshaufen, Eimpt, Elz, Engl⸗Wagrain, Enzberg, Enzenberg, Erſtenberg⸗ 

Nicht weniger Aufmerkſamkeit widmet ſie den Angelegenheiten ſämmtlicher deutechen 
und der wichtigſten ausländifcher Börſen, indem fie nicht nur deren Wechſel, Gel d und Act‘ 


reienthurm, Eyb, Fahnenberg, Falkenhain, Kirmian, Fuchs von Bimbach, Fünfk rchen, 
Fate von Haimendorf, Fürſtenwärther, Furtenbach, Gaisberg, Galen, Geuder v. Herolds⸗ 

Coursberichte täglich, ſondern auch die Arslooſungen ſammtlicher deutſchen, polniſchen MM 
zuſſiſchen Staats- und Staats⸗Lotterie⸗Anleihen liefert. 


berg, Geyer von Schweppinburg, Gleisbach, Goeß, Görlitz, Graß, Grote, Grundherr vol 
Altentbann, Gudenus, Hackelberg⸗Kandau, Hagen vom, Hahn, Haller von Hallerſtein, 2 
Sie wird wöchentlich ſechemal ausgegeben, und iſt durch alle Buchhandlungen, Peſcche 

ter und Zeitunge⸗Expeditionen zu bezſehen. Der Preis derſelben iſt in Leipzig und alle 


Hard gg, Hardt⸗Wellenſtein, Harsdorf, Hennin, Herberſtein, Hiller⸗Gärtringen, Hingenav, 
Hochberg, Hohenthal, Holte von der Brinken, Holtz, Holzſchuher von Harrlach, Hompeſch, 
Hornſtein, Hoym, Iff inger,Granegg, Ingelheim, Juncker⸗Bigato, Kämmerer v. Worms, Buchhandlungen, fo wie bei allen Königl. Sähf. Poftämtern vierteljährlich 1¼ Thale 
Kanik, Karg von Bebenburg, Keſſelſtatt, Kielmannsegge, Kleiſt, König, Kreß v. Kreſſen bei den nicht⸗ſächſiſchen nach Maßgabe der Entfernung etwas mehr. Man kann zu je 
ſtein, Künizl, Künßberg, Kulmer von Roſenbühel, Lago, Landau⸗Hackelberg, Leonhard, Zeit ins Abonnement treten und hat nur für das laufende Vierte jahr ſich verbindlich zu 
Leoprechting, Lerchenfeld, Leublſing, Leutrum, Linden, Löben, Löffelholz v. Colberg, Lotzbeck, nachen. Leipzig, den 16. November 1846. 

C. F. Schmidt. 


Lupin, Luſi, Luxburg, Ma:ideghem, Malfen, Mandelsloh, Mandl v. Deutenhofen, Manns: 
In der Schletter'ſchen Buchbandlung, Albrechtsſtraße No. 5, find 


bach, Marſchall, Martini, Maſſenbach, Mazetti, Minutillo, Moll, Moltke, Montgelae, 
in ſchoͤnen Einbänden, ſich zu Feſtge⸗ 


Mulinen, Münd-Bellinghaufen, Münchingen, Münſter, Mylius, Neſſelrede, Neubronner, 
Neubronn⸗Eiſenburg, Normann⸗Ehrenfels, Oberndorff, Oelhafen von Schöllenbach, Oſten⸗ 
Sacken, Ottenfels⸗Gſchwind, Om, Palm, Pappus⸗Trazberg, Peckenzell, Peller von Schop⸗ 
pershof, Petz von Lichtenhof, Phull⸗Rieppur, Pleſſea, Praun, Preuſchen von Liebenſtein, 
Preff⸗Irnich, Radeczky von Radeez, Raſtz von Frenz, Rantzau, Raßler, Recke. Volmerſtein, x 
Reden, Reichenbach, Reiſach, Reiſchach, Reuttner, Riedeſel, Rieſenfels, Rochow, Roden von f enken ei nend 
Hirſchenau, Röder von Diersburg, Mödern, Rog genbach, Rottenhan, Rüdt-Collenberg,| - 7 
Rummerskirch, Saint Andre, Saint Julien, Scharffenſtein gen. Pfeil, Schenk v. Schmidt: |vorräthig : h - . 
durg, Schilling ven Canſtatt, Schlieben, Schnteburg, Schrenk von Notzing, Seinsheim, Meyers Univerfum, 10 Bde., Lpr. 28 Rthlr. f. 15 Rthir. Bartlett, Syrien, Palaſ 
Seutter⸗Lötzen, Speth. Spitzemberg, Stein⸗Altenſtrin, Stein⸗Liebenſtein, Sternenfels, Stie |und Kleinafien, 2 Bde., 4, Prachtwerk, f. 10 Rihlr. Romantiſches Deutſchland mit ſchon 
ar⸗Buttenheim, Stillfried, Stipficz, Stoſch, Strachwitz, Sturmfeder, Tauffkirchen, Zeifin, Stahlſtichen: Die Donau, Lpr. 6% Rihlr. f. 4½ Mthlr.; Steyermark und Tyrol, 6 
Laufe von Birkenfee, Thermo, Tyüngen, Thumb⸗Neuburg, Tinti, Trapp, Troyff, Tichi⸗ 6°, Riblr f. 4 Rtblr.; das Rieſengebirge, Lor. 3¼ Rihlr. f. 2 Rthlr.; Franken, 25 
derer, Tucher von Simmelsdorf, Türckheim, ulm, Urſini von Blagay, Urkull⸗Gyllenband, 3½ Kthlr. f. 2½ Rthlr.; Schwaben, Lor. 3%, Rihir. f. 2% Rthlr. Don Quixote, b 1 
Varnbül er, Vittinghof gen. Schell, Volkamer, Vorſt von Gudenau, Vrints v. Treuenſeld, don Heine, mit Illuſt rationen, 2 Bde., f. 4 Rihlr. Tauſend und eine Nacht, 4 Bde, 
Walder dorff, Waldkirch, Watterskirchen, Wartensleben, Weiler, Welfer, 2 5 Weſt⸗ F R ee e ET 10 rr Abbildungen, 7 4. 27 — 13 Rue 
‚phat ıftenberg, Wimpffen, Wiſer, Wöllwarth, Wolff⸗Metternich, Wylich⸗Lottum, f. r. Strahltzeim, die letzten ahre, e., mit Stablſt., f. thlr. 
c Ai ppi, Ben Epipenberg, Bieten, Faber! von Zobelſtein, : u. Kaige Napoleons, 5 11 5 400 Rthlr. Ciceronis opera ed. Nobbe, pre 
t welche theils noch gar nichts im Druck erſchienen, theils nur in Archiven und 4% Nel, r Wale Unten lere, 20 e kpr. 6%, Nihil. 7 
größern, weniger zugänglichen Werken Aufſchluß zu finden iſt. — Die früher er⸗ d ‚ ; 2 
ſchienenen Jahrgänge find, durch jede Buchhandlung zu oben bezeichnetem Preife ugendſ hriften und Bilderbücher, 
zu . Fi Zusatz d Berichti für d seht Deutſche Kiaffırer, Prachtbibeln, Gebet: und Andachtsbücher in größter Auswahl. 
eiträge, Zuſatze un erichtigungen für den nächſt⸗ a 
folgenden Jahrgang werden ane und koſtenfrei unter 
Auffchrift der Verlags handlung erbeten. 8 
Bei C. F. Kius in Hannover iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und Nati 
bor dei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
Lieder für Liebende 
von deutſchen Dichtern. 
Preis geheftet 5 Rthlr., geb. 1 Rthlr. 
Bei Anton Stoppani in Stuttgart erſchien und iſt in Breslau und Natibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stoch vorrätbig: 2 
10 0 
Die Gefahren der Wildniß. 
* [3 — 
Eine Erzählung für die reifere Jugend. 
4 Nach dem Engliſchen des Dr. Bird bearbeitet 
c von 


rin, Franz Hoffmann. 
W Mit 16 Bildern. cart. Preis 1 Rrhlr. 


n Wein ⸗Offerte. 

Bei Inmefenheit während der letzten Leſe im Rheingau hatte ich Gelegenheit, 
Femtt dur 66th Bee Ban zu cioilen Preifen einzukaufen und efferire Liefeiben 
Laubenheimer und Rierſieiner, die Bout. 18 ½ Sgr. u. 15 Sgr. 
Müdesheimer u. Geiſenheimer, dito 20 Sgr. u. 23 Sgr. 
Bodenheimer u. Hochheimer, dito 25 Sgr. u. 1 Tl 
dee 24 Bech dit 14 Ahlen { „ Thlr. 

ochheimer Dom: v eſe, dito 1 Thlr. 
Fre chloß Jobannesberger (gib ad), die Bout. 2 ½ Thlr. > 1 


ochheimer Dom⸗Dechant, Cabinet⸗Wein, dito 3 Thlr. i 15 
Se Schloß Johannesberger (roth Lack), dito 37% Thlr. Verkauf regulirter Uhren. 41 
r a ne 

aſſo 2 s ar, b 0 i ve its. A u 
weiß uud . un Spaniſchen Weinen und verſpreche bei . erlaubt ſich hiermit ſein Bee N hen b und vagnec gen . 


Bedienung die möglichſt billigen Preiſe. f erren⸗ und Damen-Uhren, fe wie der allermodernſten Tiſchuhren in Bronce, Por! 
G. Gansauge, Reuſche Straße No. 23. 5 zeitgemäßen biffigften Preiſen beſtens zu empfehlen. 


—— 


el 


4. Weihnachts - Gef chenke. 8. 


Leſſing's f. W. f. 54 Rien. Bulwer's ( W., 40 Ihe, f. 4 tbr. MOL 
teck's Weltgeſch, 9 Bde., 1844, ganz in L, 6 Rtblr. f. 3½ Rihlr. Shakeſpeark 
ſ. W. m. K., 8 Thle., eleg., 1842, f. 3 Rthir. Nöſſelt's Weltgeſch., J Thie, LH 
gr. 8, te A, L. 3%, Nıhir. f. 2 Rthlr. Blanc's Natur- u. Geſch. der Erde u. le 
Bewohner, 3 Bde. gr. 8., . 2 Rthlr. Tauſend u. eine Nacht, über. v. Könie ! er 
24 Tble., 12., pr. 3 Rihlr. f. 17, Ripir. Almanach für Kloöſter⸗ und Mitt m 
Orden, m. v. color. K., Breslau, 1545, gr. 8, Yradtbd, s. 3 Rıhır. f. 2 R hir. Ber 
Leben und Abenteuer des Nicolaus Nickleby. aus d. Engl. v. Hermes, m. 42 Federzeich 
1839, 7 Thle., Prachtbd., L. 2½ Rthlr. f. 1% Rihlr. Göthe's Wilhelm Meiſters we 
ders u. Lehrſahre, 4 Thle., eleg., 1840, f. 1%, Rehlr. Converſations⸗Lexicon (8 ll 
baus), 11 Bde. nebſt Supplementbb., von A3, Hlbftz., 1920, Edor. 15 Ribir. f. 5 RZ 
Körner's f. W., 1 Bd., ele. f. 1% Rihlr. ꝛc., fo wie auch Jugendſchriften, % 

ug⸗ und Gebetbücher, Muſikalien ꝛc., find zu haben be S. Horrwitz, Sah 
brücke No. 27 im Leuckart'ſchen Hauſe. f 


Sede gk x et ttt KN kek kg 
Joſeph Prager, 


Ohlauer Straße No. 8 im Nautenkranz, 
erhielt ſo eben bedeutende Zuſendungen der f ü 
neueſten ſchwarz und bunten Seidenftoffe, 


reiche Umſchlage-Tücher und Long⸗Chales in allen Farben, 2 


Damen⸗Mäntel, Bournuſſe nach den neueſten Pariſer Fagons, 
Mantillen in Sammet und Seide, 

Teppiche und Tiſchdecken in allen Größen und den mannigfaltigften Muſtern 
*. und empfiehlt ſolche zu den bei ihm 


NN NN NN 


% anerkannt billigen Preifen. 15 
eee dt e ed ek kk 
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